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Morgen⸗Ausgabe 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Petersburg, 13. Sept. Das „Journal de 
St. Pötersbourg“ conſtatirt, die europäiſche Preſſe 
interpretire im Allgemeinen die Kaiſerzuſammen⸗ 
kuuft in Danzig in ihrer wahren Bedeutung, 
nämlich als eine Kundgebung herzlicher Sympathie 
zwiſchen den beiden Kaiſern, welche gleichzeitig 
eine Garantie ſei für die Sicherheit aller Nationen. 
Ju erſter Linie habe die deutſche Preſſe einſtimmig 
der Zuſammenkunft dieſe Juterpretation gegeben. 
Der „Times“ gegenüber bemerkt das „Journal“, 
die einzigen legitimen Intereſſen, um die es ſich 
bei der Zuſammenkunft handeln konnte, ſeien die 
allgemeine Ruhe und der Weltfrieden geweſen. 


Ein Urtheil über landwirthſchaftliche Zölle. 


In Erfurt iſt, wie wir bereits mitgetheilt haben, 
der als theoretiſcher und praktiſcher Landwirth be⸗ 
kannte Profeſſor Stengel aus Heidelberg, ein ge⸗ 
borener Oſtpreuße, zum gemeinſamen Candidaten der 
liberalen Parteien aufgeſtellt worden. Derſelbe hat 


am 4. d. M. ſeine Candidatenrede gehalten, die uns 


im Druck vorliegt und aus der einzelne Abſchnitte 
auch für andere Landestheile von Intereſſe find. 
Da Prof. Stengel zum erſten Male in einer öffent⸗ 
lichen politiſchen Verſammlung redend auftrat, glaubte 
er ſich über ſeine Stellung zur heutigen Staatsform 
ausſprechen zu müſſen. Er bekannte ſich als 
„Monarchiſt im tiefſten Sinne des Wortes“. Er ſei 
— ſagte er — der Sohn eines preußiſchen Staats⸗ 
beamten, der ſeinem Könige 40 Jahre treu gedient 
und als freiwilliger Jäger in den Freiheitskriegen 
1813 vor dem Feinde zum Offizier ernannt wurde; 
er habe die Liebe zur monarchiſchen Staatsform und 
zum preußiſchen Königshauſe mit der Muttermilch 
eingeſogen; dieſe Liebe und Treue ſei durch die Er⸗ 
ziehung in ihm gepflegt worden, wie es nur bei dem 
conſervativſten Landsmanne geſchehen könne. Auch 
die großen Verdienſte des Fürſten Bismarck erkennt 
er mit den wärmſten Worten an. Nicht derjenige 
ſei in Liebe und Treue am Men 2 der * 
r ie Regierung für 
1 u Kaiſc. un des Pllich er 6 
innerh er Grenzen der Verfaſſung auch d 
jenigen Regierungsmaßregeln zu bekämpfen, die er 
mit dem Wohle des Staats und mit den berechtigten 
Intereſſen des Volkes für nicht vereinbar hält. In 
dieſem Sinne ſtehe Redner in mehrfacher Beziehung 
in Oppoſition zu der jetzigen Richtung des Reichs⸗ 
kanzlers, z. B. zu der übermäßigen Heranziehung 
der indirecten und gleichzeitigen Zurückdrängung der 
directen Steuern. Einmal verſagen die erſteren zur Zeit 
großer politiſcher und wirthſchaftlicher Kriſen, während 
die letzteren ſicherer eingehen. Dann aber könnten 
die indirecten Steuern den Steuerpflichtigen nicht 
in dem Grade nach den Grundſätzen der Gerechtig⸗ 
keit, nach ſeiner Leiſtungsfähigkeit und nach Maßgabe 
der Vortheile treffen, die er vom Staate hat. Bei 
den directen Steuern könne zwar ein Theil des 
Einkommens ſich der Abſchätzung entziehen, die 
indirecten Steuern geben ſich aber überhaupt keine 
Mühe, die großen Einkommen in einem gerechten 
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Die erſte nationale Induſtrie⸗Ausſtellung Italiens. 
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olt iſt intereſſant in allen feinen Lebenzäußeru Er 
Jugendfehler finden wir da in Menge. deren 
eine oft ungeſunde Haft, Krankheiten des Charakter 
und der wirthſchaftlichen Zuſtände, Ringen und 
Kämpfen, um die Spuren einer böſen Vergangenheit 
zu überwinden. Aber andererſeits ſehen wir auf allen 
Gebieten eine Energie und Zuverſichtlichkeit des 
Strebens, Kühnheit in ſchöpferiſchen Ideen und ge» 
ſtaltenden Thaten, trotz allen Ehr eiges, allem 
Egoismus doch, wo es gilt, willige Unterordnung 
unter die Forderungen des Staatsintereſſes, troß 
allen wüften Parteitreibens dennoch warmen Patriotis⸗ 
mus. Ueber den Charaktereigenſchaften dieſes inter 
eſſanten Volkes ſtehen feine Talente. Der Italiener 
vermag Alles. Als nüchterner, anſpruchsloſer Lohn ⸗ 
arbeiter iſt er in ganz Europa bei Eiſenbahn⸗ und 
Siraßenbauten begeht und ſtark verwendet. In der 
Kunſtinduſtrie überragen feine Leiſtungen diejenigen 
aller anderen Culturvölker Italien iſt die Wiege der 
alten, wie der k everen Kunſt; feine Muſiker, feine 
Schau ſpieler, ſeine Gelehrten erobern Weltruhm; in 
der Großinduſtrie, die in dem zerſtückelten Lande lange 
vernagläffigt war, ſucht man allerorten nachzuholen. 
Meiſt, was wenigſtens dieſe letztere anbetrifft, kommen 
Impulſe und Beispiele aus dem Norden. Italien iſt 
zwar heute ein feſter politiſcher Begriff, ein immer 
mehr zuſammenwachſendes Geſammtreich. Aber feine 
einzelnen Theile Be an Grundverſchiedenheit 
des Volkscharakters, der Cultur, der Beanlagung, der 
hiſtoriſchen Erziehung, an Mannichſaltigkeit aller 
Lebens bedingungen, an Gegenſätzen jeder Art weit die 
Bewohnerſchaft jedes anderen europäiſchen National ⸗ 
faates. Nerv und Rückgrat geben dieſer jugend» 
üchen Schöpfung des von Napoleon III. pros 
clamirten Nationalitätenprinzips allein die Gauen 
am Südfuße der Alpen, Piemont und die Lom⸗ 
ardei, Venetien und daneben noch Toscana. 
Ein ſtrammer, tüchtiger Menſchenſchlag, nüchterne 
Aelpler, nüchterne Niederungsbewohner, ausgeſtattet 
mit allen rein bürgerlichen, praktiſchen Vorzügen 
mehr als mit Talenten, politiſch gereifter als alle 
anderen Italiener, waren ſie allein im Stande, die 
Einheitsbewegung vorzubereiten und auszuführen, 
während fie noch heute faſt die einzigen find, die der 
egierung jene zwar ſubalternen aber abſolut unent⸗ 


Verhältniß zu treffen. Von wirklichen Lebens⸗ 
bedürfniſſen brauche der Arme oft mehr als der 
Reiche und müſſe daher eine höhere Steuer tragen 
als dieſer. Brod müſſe der arme Mann mehr eſſen 
als der Reiche, deſſen Ernährung mehr auf Fleiſch 
wohlſchmeckendes Gemüje und alle möglichen Luxus⸗ 
artikel baſirt iſt; der Gelreide⸗ und Mehlzoll treffe 
daher den Armen direct härter als den Reichen. 
Ebenſo verhält es ſich mit den Speck⸗ und Schmalz. 
öllen. Der arme Mann, deſſen Einnahmen für 
a und Butter nicht ausreichen, kaufe ameri⸗ 
aniſches Speck und Schmalz. Wollten wir das 
Schmalz, das in Deutſchland verzehrt wird, von 
inländiſchen Schweinen gewinnen, ſo müßte die 
Schweinezucht mehr als dreimal ſo groß ſein, als ſie 
es wirklich iſt. Der wohlhabende Mann, der weder 
amerikaniſches Speck noch Schmalz genieße, werde 
von Speck⸗ und Schmalzzöllen nicht getroffen, ſondern 
nur der Arme. 

Später richtete der Redner, nachdem er die 
übrigen wirthſchaftlichen Fragen behandelt, ſich no 
einmal beſonders gegen die Getreide., Speck⸗ un 
und Schmalzzölle, und zwar aus dem Grunde 
weil fie nach feiner Meinung für die Hebung des 
landwirthſchaftlichen Gewerbes durchan 
nichts nützen, und wir reproduciren ſeine Aus⸗ 
führungen, weil Prof. Stengel auf landwirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete nach Theorie und Praxis 
eine reiche Erfahrung zur Seiteſteht. Er ſagte u. A. 

„Ich habe 10 Jahre lang als Wirthf 
beamter auf großen Gütern fungirt in 
ſeitdem ich in das landwirthſchaftliche Lehrfach über⸗ 
getreten bin, ununterbrochen in der Praxis der 
Landwirthſchaft thätig geblieben. Ich habe gewirth⸗ 
ſchaftet in Preußen, in Sachſen und in Baden, ich 
glaube das landwirthſchaftliche Gewerbe, ſeine Be⸗ 
dürfniſſe und die Bedingungen ſeiner Rentabilität 
aus wiſſenſchaftlicher Erkenntuiß und prakliſcher 
Erfahrung zu kennen wie andere Sachverſtändige 
und bin deſſen ſicher, daß den Landwirthen, ſowelt 
dieſelben in ihrem Gewerbe nicht prosperiren, dur 
Zölle nicht geholfen werden kann. Ich habe 
mich ſchon als Mitglied des deutſchen Lan d⸗ 
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werben nicht geſucht werden kann in der Concurrenz 
des Auslandes und in einem dadurch bedingten 
Rückgange der Preiſe für die landwirthſchaftlichen 
Producte. Es iſt durch Zahlen, die Pogge⸗Roggow 
auf Grund der Mittheilungen des ſtatiſüſchen Amtes 
zu Hamburg gewonnen hat und an deren Richtigkeit 
nicht gezweifelt werden kann, bewieſen, daß in der 
Periode von 1868 bis 1877 gegen die Periode von 
1858 bis 1867 eine weſentliche Preisſte igerung 
faſt aller landwirthſchaftlichen Producte eingetreten 
iſt. \ Meiner Meinung nach liegt die Urſache 
der geringen Rentabilität der Landwirthſchaft für 
ſehr viele Beſitzer und Pächter und zwar für die⸗ 
jenigen, die am meiſten klagen, darin, daß ſich in 
Folge mancher Illuſionen eine Preisſteigerung der 

auf und Pachtpreiſe vollzogen hat, die einer reellen 
Grundlage ermangelt. Uebrigens muß ich betonen, 
daß man keineswegs berechtigt iſt, von einer allge⸗ 
meinen Nothlage der Landwirthſchaft, aus der 
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behrlichen Stützen liefern, deren ſie für die n 
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Aber auch im Arbeitsleben, in der wi aft⸗ 
lichen Geſtaltung und Entwickelung des BEE 
der Norden eine hervorragende tellung ein. Von 
ihm iſt denn auch der Gedanke aus egangen, die 
Zeugniſſe für das induſtrielle Vorwärtaſtrchen und die 
durch daſſelbe bis jetzt erreichten Ergebniſſe der Welt 
u zeigen in einer erſten nationalen Induſtrie⸗Aus⸗ 

ellung. Sehr zum Verdruſſe der Hauptſtadt Rom, 
die ſich ſelbſt als das einzig mögl che Lokal für ſolchen 
Zweck betrachtet, ſeit Jahren mit der Veranſtaltung 
einer Weltausftellung ſich trägt, die nun wohl un⸗ 
möglich geworden fein mag durch das Vorgehen von 
Mailand. Man mag über beides ſich freuen. Eine 
Weltausſtellung in Rom, das ſchon in gewöhnlichen 
Zeiten keinen Platz für den Zudrang der Fremden, 
das keine Vorſtädte und Vororke, keinerlei natürliche 
Hilfsquellen, kein Hinterland beſitzt, wäre kaum durch⸗ 
zuführen; die italieniſche Induſtrie aber ſehen wir 
jetzt volftändi er, beſſer, unvermiſchter auf der in 
jeder Weiſe gelungenen Ausſtellung in der lombar⸗ 
diſchen Haupiſtadt, die zwar nicht die größte, wohl 
aber die einzige Stadt Italiens iſt, die zumeiſt den 
Charakter einer modernen Großſtadt, einer Weltſtadt 
ſelbſt ohne ſtark hervortretendes National⸗Colorit trägt. 
Das mag den Forscher, den Kunſtfreund, den Archäo⸗ 
logen wenig für Mailand erwärmen, einer Ausſtellung 
aber kommt dieſer internationale Zug gut zu ſtatten. 

Man hat das Werk mit Eifer und großem 
Geſchick vorbereitet. Nirgends iſt ihr Unterſtützung, 

ntgegenkommen rerſagt. König und Staat, Commune 
und Land gebühren gleichmäßig Dank und Anerkennung 
für die geleiſtete Mithilfe. Die Stadt beſitzt am 
venetianiſchen Thore ausgedehnte und prachtvolle 
Gartenanlagen, öffentliche Promenaden, die zu den 
25 taliens gehören. Des Königs Villa, ein 
Palaſt, ebenfalls in herrlichen Gärten, mit Weihern, 
Baumgruppen, alten Alleen geſchmückt, gelegen, grenzt 
an die ſtädtiſchen Anlagen. Beide, Stadt wie 
. haben ihren Beſitz theilweiſe oder ganz der 

usſtellung zur Verfügung geſtellt. So baut ſich 
dieſelbe auf im weiten alten Parte, benutzt Schlöſſer, 
Dienſtgebäude, Pavillons und findet ſelbſt die 
unentbehrlichen Kaffeehäuſer und Reſtaurants gleich 
auf dem Plane. Um all dieſes Vorhandene hat man 
nun die ephemeren Bauten errichtet, deren einzelne mit 
84 en, hohen Portalen, gewölbten Gängen 
wahrhaft monumental erſcheinen, während andere 
wieder als luftige Holzgalerden zwiſchen den breiten 


dieſelbe aus ſich nicht herauskann, zu reden. 
Ich habe ſeit mehr denn 5 10 Jahren und 
darunter allein in den letzten ſechs Jahren für 
Banken und Creditinſtitute Gutachten abgegeben über 
die zuläſſige Beleihungshöhe von 46 Gütern und 

errſchaften. Es handelt ſich hierbei um Güter und 

chaften mit einem Flächengehalt von etwa 400 
ektar bis zu 19 000 Hektar und von Beleihungs⸗ 
öhen von 150 000 Mk. bis zu 1800 000 ME. 

Dieſe Güter liegen in faſt allen preußiſchen Provinzen, 
im Königreich Sachſen, im Anhaltiſchen, in Baiern, 

Heſſen und in Mecklenburg. Ich habe dieſe Güter 
alle perſönlich in allen ihren Details genau ein⸗ 
geſehen, ihre Wirthſchaftsbücher verglichen und durch⸗ 
gerechnet, glaube alſo wohl das Material zu be⸗ 

errſchen, um auf Grund meines Könnens und 

Wiſſens ein Urtheil über dieſe Frage in Anſpruch 
nehmen zu dürfen, und meine, daß von einer wirk⸗ 
lichen Nothlage der Landwirthſchaft nicht geſprochen 
werden kann, Nicht nur, daß der weitaus größere 
Theil dieſer von mir taxirten Güter, und zwar 
80 Proc. derſelben völlig prosperirt und nur die⸗ 
jenigen Bee: ſich in Nothlage befinden, die zu 
theuer gekauft und gepachtet oder im Verhältniß zu 
ren Mitteln zu große Flächen in Bewirthſchaftung 

enommen haben und ſich aus Mangel an Betriebs⸗ 

ital verbluten, und endlich diejenigen, die nicht 
zu wirthſchaften verſtehen — kann ich Sie in eine 
roße Zahl anderer Wirthſchaften führen, bei denen 
ie gezahlten Kauf⸗ und Pachtpreiſe richtig bemeſſen, 
denen bei ausreichendem Betriebskapitale das Können 
und die emſige ſorgfältige Arbeit des Beſitzers zu 

Theil wird und die, wenn ſie ihren Uebernehmern 
auch keine Schätze bringen, doch einen befriedigenden 
Zinsfuß der angelegten Kapitalien abwerfen. 

„Uebrigens muß ich doch, wenn ich auch keine 

Nothlage der Landwirthſchaft zugeſtehen kann, doch 
anerkennen, daß die Rentabilität der Landwirth⸗ 
ſchaft thatſächlich abgenommen hat. Es hat dies 
ſeinen Grund, abgeſehen von den bereits erörterten 
Urſachen, darin, daß die Productionskoſten 
theurer geworden ſind. Die oft berechtigten An⸗ 
ſprüche der Arbeiter find größer, die Bedürfniſſe des 
Städters ſind auf das Land hinausgetragen, das 
hat die Production vertheuert.“ 

— die Urſachen aber, die auf eine ver⸗ 
minderte Rentabilität der Landwirthſchaft hinge ⸗ 
arbeitet haben, ſind derart, daß ihnen durch keinerlei 
Getreide-, Speck, Schmalz. oder andere Zölle ab: 

eholfen werden kann. Wollte man die ungerecht⸗ 
ertigten, aber thatſächlich vorhandenen zu hohen 
Bodenpreiſe durch Schutzzölle halten, ſo müßten 
dieſe Schutzzölle für Getreide und Vieh⸗ 
producte aller Art eine Höhe erreichen, vor 
der ſelbſt der weitgehendſte Vertheidiger der 
Schutzzölle erſchrecken würde. Wollte man die 
geſteigerten Productionskoſten durch Schutzzölle aus⸗ 
gleichen, ſo würde die Sache kaum anders liegen.“ 

„Der Beweis dafür, daß die jetzt gegebenen 
Schutzzölle nur einer eee geringen 
Sr von Großgrundbeſitzern zu gute kommen, iſt 
nicht ſchwer zu liefern. Der Landwirth muß jeden 
Pflug, jedes Hufeiſen, jeden Radreif, jeden Nagel, 
jeden Strick, jedes Ledergeſchirr für ſeine Zugthiere, 
kurz alle ſeine Betriebshilfsmittel theurer 
FFF 
Alleen alter Linden und Kaſtanien entlang laufen, mit 
elegentlichen Durchblicken, auf das von der Sonne 
urchleuchtete kühle Laubdach. So gewinnt man die 
hieſige Ausſtellung ſchon lieb um ihrer äußeren 
Erſcheinung willen. Und dabei iſt ſie nicht einmal 
wie ihre deutſchen Schweſtern zugleich als ein groß⸗ 
artiges Vergnügungslokal geplant. Man findet zwar 
alle Erfriſchungen, ar Anſtalten für Mahlzeiten, 
findet Nachmittags Muſik der großen Militärkapellen 
in den Gärten und vor vielen Kaffeehäuſern die 
kleinen unterhaltenden Bänkeleien, die in Italien 
nirgends fehlen. Aber pünktlich um 6 Uhr wird 
Alles geſchloſſen, auf Abendbeſuch iſt die Ausſtellung 
nicht vorgeſchen, weder die Hallen noch ſelbſt die Gärten. 

Von ihrem Inhalte ſehen wir zunächſt dasjenige 
an, was das Land ſelbſt ſeiner Induſtrie bietet als 
Rohſtoff zu weiterer Verwendung oder für den Export. 
Leider zeigt rd hier die Darſtellung lückenhaft, jo 
daß, wer das Land nicht ſelbſt kennt, keinen rechten 
Begriff von den Schätzen erhält, die die Natur ihm 
verliehen. Leider ſehlt es der Halbinſel faſt gänzlich 
an Steinkohlen. Ein Flötz aus der Gegend von 
Spoleto, der im Schatten der Kaſtanien lagert, iſt von 
ſchlechter Qualität, jo daß Induftrie und Beförderungs⸗ 
mittel auf fremdes Material angewieſen werden. Eifen 
aber liegt auf der Inſel Elba und in dem Fürften. 
thum Piombino in ungeheuren Maſſen, die aber bis 
heute noch lange nicht genügend bergmänniſch ausge⸗ 
beutet werden. Mit Schwefel verſorgt das vulkaniſche 
Sicilien die halbe Welt. Auf dem halben Gebiete 
der Inſel liegt der gelbe Staub dick auf Wegen, 
ern Pflanzungen, der beim Transporte und der 
erladung dieſes koſtbaren Minerals die Luft füllt. 
Auch Salz liefert meiſtentheils Sicilien, nicht ſeine 
Berge, ſondern das Meer. An den flachen Küſten⸗ 
ſtrichen zwiſchen Catania und Syrakus leitet man das 
Salzwaſſer in flache Gruben, läßt es dort verdunſten 
und erntet das zurückbleibende Salz, das zwar nicht 
ſehr gut if, vom Volke aber faſt ausſchließlich ver⸗ 
wendet wird. An vornehmeren Mineralen, an Edels 
metallen und koſtbaren Steinen ift Italien arm. Es 
beſitzt Magneſia, die wir auch auf der Ausſtellung finden. 
Einer feiner koſtbarſten Schätze iſt aber der Marmor, der 
aus dem Felsgebiete von Carrara und Serravezza ges 
brochen wird. Dieſen Statuenmarmor zeigt man uns 
in 8 Proben, daneden aber auch die Marmor⸗ 
arten, die ihrer ſchönen Farbe, ihrer anſprechenden 
eichnung wegen zu Bauten, Incruſtationen ganzer 
acaden, zu Denkmalſockeln, Brunnen und anderen 
äftigeren Steinmetzarbeiten verwendet werden Ein 


langer Hallengang iſt völlig angefüllt mit ſolchen 


bezahlen; dadurch wachſen ſeine Productionskoſten 
in einem Maße, daß bei der weitaus größeren Zahl 
von Gütern dieſe vertheuerten Productionskoſten die 
gewährten Getreide⸗, Mehl⸗, Speckzölle u. ſ. w. 
verzehren. Eine Wirthſchaft in Oſtpreußen, bei der 
mir alle Materialien zur Aufſtellung einer Rechnung 
zur Verfügung ſtanden, mit einem Flächengehalt 
von 2400 Morgen, ergab im Wirthſchaftsjahre 
1880 81 einen rein auf den Getreidezoll zu be⸗ 
rechnenden Gewinn von 425 Mk., die übrigen durch 
den Zoll bedingten Mehreinnahmen waren durch 
die vertheuerte Production verzehrt. Bei dieſer 
Berechnung habe ich angenommen, daß der ganze 
Getreidezoll dem Producenten zu gute gekommen iſt.“ 
Der Redner erklärt zum Schluß, daß er vor 
allen Dingen für die Vereinigung der Liberalen 
wirken würde. Sollte dieſe nicht möglich ſein, ſo 
würde er entweder den Seceſſioniſten oder der Fort⸗ 
ſchrittspartei beitreten; welcher dieſer beiden Gruppen, 
dafür könne er ſich erſt nach einiger Beobachtung der 
parlamentariſchen Verhältniſſe entſcheiden. 


- Deutſchland. 

Berlin, 12. Sept. In den Reihen der hieſigen 
Mitglieder des Centrums herrſcht große Genug⸗ 
thuung über den veröffentlichten Wahlaufruf der 

artei, auf welchen die ſchwebenden Ausgleichs⸗ 
verhandlungen nicht den geringſten Einfluß geübt 
haben ſollen. In den gedachten Kreiſen behauptet 
man, die Regierung werde überhaupt von dem Aus⸗ 
gleich nicht den erwarteten Vortheil haben, da ein 
großer Theil der Centrumsmitglieder nicht an dem 
bisherigen Fractionsverbande feſthalten, ſondern viel⸗ 
mehr ſich einer der Gruppen der Linken anſchließen 
würde. Wie weit das richtig iſt, bleibt abzuwarten; 
jedenfalls iſt man in Regierungskreiſen nicht geneigt, 
dieſe Anſicht für zutreffend zu halten. — Obſchon die 
Vorlage wegen Errichtung des Reichstagsgebäudes 
in der letzten Seſſion nicht eingebracht werden konnte, 
fo ſchreiten doch die Vorbereitungen über Herſtellung 
eines 1 Bauterrains durch Ankauf des 
Raczynzki'ſchen Palais unter Anſchluß von ſtädtiſchen 
und privaten Grundſtücken dauernd vorwärts, ſo daß 
mit Beſtimmtheit auf die Einbringung der Vorlage in 
der nächſten Seſſion zu rechnen iſt. Inzwiſchen richtet 
man ſich ganz darauf ein, das proviſoriſche Reichstags⸗ 

ebäude noch auf Jahre hin zu benutzen. Die Her⸗ 
15 von Wohnungen für den Bureaudirector, den 

otenmeiſter 2c. in Räumen der ehemaligen P N» 
manufactur iſt nahezu beendigt. — Dicht an dieſen 
neuen Flügel des proviſoriſchen Reichstagsgebäudes 
ſchließt ſich das nun vollendete Kunſtgewerbe⸗ 
muſeum, welches am 18. Oktober, dem Geburtstag 
des Kronprinzen, ſeiner . übergeben werden 
wird. Augenblicklich iſt man mit der Aufſtellung der 

Sammlungen beſchäftigt. . 7 
& Berlin, 12 Septbr. Ein conſervativer Reichs⸗ 
tagscandidat hat ſich in dieſen Tagen über einen Punkt 
ausgeſprochen, der nach ſeiner Anſicht dem Handwerk 
beſonderen Schaden zufügt: er führte darüber Klage, 
daß unſere Jugend zu viel in der Schule lerne; 
dadurch würde fie zum Handwerk untauglich. 
ir ſind genau der entgegengeſetzten 2 wir 
lauben, daß die Mehrzahl derer, welche heute als 
ehrlinge in ein Handwerk eintreten, viel zu wenig 
gelernt haben, ein Handwerker braucht heute, wenn 
er im Leben gut vorwärts kommen will, viel mehr 
Kenntniſſe als früher. Zur alten Zunftzeit war die 
Erlernung der techniſchen Fertigkeit die Hauptſache. 
Darmorproben. Da ſehen wir die alten Steine, die 
die Römer der Kaiſerzeit aus Aegypten, aus Klein⸗ 
ofien, auß Brüchen nach Rom geſchleppt haben, die 

me i 
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onumentalbauten ehr viel verwenden. 
ſcheint Italien danach mehr für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe auszuſtatten als für die Großinduſtrie. Denn 
auch der Thon und andere plaſtiſche Stoffe find von 
er Vorzüglichkeit, wie Terracotten und Majolıten 
eweiſen, die aus ihnen gefertigt werden. 

\ eit mehr als aus dem Innern der Erde ge- 
winnen indeſſen die Italiener durch die Cultur ihrer 
Oberfläche. K ima und Bodenbeſchaffenheit bieten die 

ünſtigſten Grundbedingungen für eine ſolche und zu 

edauern bleibt nur, daß die Schätze nicht immer 
fo vollſtändiz gehoben werden, daß ſehr viel Land in 
dem Beſitze der todten Hand oder zu weiten Latifundien 
gehörig, entweder gänzlich brach liegt, oder einen kaum 
nennenswerthen Ertrag liefert, daß ferner rationelle 
Bewirthſchaftung und ländliche Induſtrien faſt nur in 
den Tiefebenen zwiſchen Alpen, Etſch, Adda und 
Po, dann wieder in Campanien und Sicilien anzu⸗ 
treffen ſind. Wenn hier Beſſerung geſchaffen der 
Großgrundbeſitz der Städte, Flecken, Gebirge, Weide 
land, Weinberge in einer Hand vereinigt, nur weni 

parcellirt, wenn ferner moderner Landwirthſchafte betried 
eingeführt würde, überall, wo man jetzt noch voll⸗ 
ſtändig am Veralteten hängt, ſo müßten überſchweng⸗ 
liche Erträge ſolchen Reſormen folgen, die dann nicht 
nur dem Einzelnen, ſondern dem ganzen Lande, ſeinem 
Wohlſtande, ſeinem wirthſchaftlichen Aufſchwunge zu 
gute kommen würden. Mit größter Dankbarkeit 
lohnt der Boden jede kleine Sorgfalt, die man ihm 
uwendet. In den Bergen der römiſchen Campagra 
at ſeit einem Jahrzehnt ein deutſcher Weininduſtrieller, 
Herr Calberla, Gründe erworben, die zu Zeiten der 
Alten als weinberühmte gegolten. Mit deutſchen Ara 
beitern, erleſenen Weinſtöcken aus Frankreich, Deutſch⸗ 
land und Ungarn ifi er an die Cultur gegangen, hat 
ſich durch jahrelange Mißerfolge nicht zurückſchrecken 
laſſen, bis die Fähigkeit des Bodens, die dieſem im 
Laufe der Jahrhunderte verloren gegangen, wieder 
erarbeitet worden, und nun zieht er Weine, die zwer 


den Römern nicht recht munden wollen, aber bereitä, 


Die nothwendigſten äußeren Lebensformen, was von 
der großen Menge als „Bildung“ bezeichnet wird, 
konnte ſich der junge Handwerker in der Herberge 
erwerben. Zu dieſem Zwecke gab es für alle gewöhn⸗ 
lichen Vorkommniſſe ein bis in's Kleinſte vorgeſchrie⸗ 
benes Ceremoniell, das nicht weniger genau beobachtet 
wurde, wie die Vorſcheiften der Etikette am ſpaniſchen 
Hofe. Jeder Verſtoß dagegen wurde mit harter Pön 
Hadan Jenes Ceremoniell iſt für unſere heutigen 
hedürfniſſe zum großen Theil veraltet und reicht für 
die neuen Lebens formen nicht aus; dafür treten eine Menge 
anderer Anſprüche an den Handwerker heran. Jeder 
ee muß beute, wenn er nicht ein armſeliger 
inkel. und Flickarbeiter bleiben will, ſich einige 
kaufmänniſche Kenntniſſe aneignen. Wenn er nicht 
een Buch führt, wenn er nicht den Umfang feines 
Betriebes mit den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln 
in Einklang du bringen verſteht, wenn er nicht genau 
rechnet und die Preiſe entſprechend calculirt, ſo iſt es 
mit ihm bald zu Ende. Auch erfordern die meiſten 
Handwerke weit mehr theoretiſche Vorkenntniſſe und 
praktiſche Uebung im Zeichnen, Modelliren u. ſ. w. 
als früher. Iſt nun das Rekrutenmaterial, welches 
das Handwerk erhält, in feiner Mehrzahl fo be⸗ 
ſchaffen, daß es dieſen Anforderungen gerecht werden 
kaun? Leider nein. Die meiſten Handwerker laſſen 
ihre Söhne nicht wieder Handwerker werden. Hört 
man es bei ihnen nicht allenthalben: „Mein Junge 
ſoll ſich nicht fo quälen wie ich; ein Tiſchler (reſp. 
Schloſſer u. ſ. w.) ſoll er nicht werden.“ Jeder ſieht 
von ſeinem Beruf eben zumeiſt die Schattenſeiten, und 
dazu kommt das anerkennenswerthe Streben, die 
Kinder eine Stufe weiter zu bringen, als man ſelbſt 
es gebracht. Dies könnten ſie auch innerhalb ihres 
Handwerks erreichen. Ein Handwerker, der über 
die genügenden Kenntniſſe und Fertigkeiten und etwas 
Kapital verfügt, kommt heute durchſchnittlich beſſer fort, 
als die Mitglieder anderer Berufsſtände. Statt deſſen 
laſſen die Handwerker ihre Söhne ſtudiren oder Kauf⸗ 
mann werden. Dadurch werden die gelehrten und 
kaufmänniſchen Berufszweige überfüllt und erzeugen 
ein ſchlimmes Proletariat. In Breslau iſt feſtgeſtellt, 
daß in den Materialgeſchäften etwa doppelt ſo viel 
Lehrlinge als Gehilfen beſchäftigt werden; dabei dauert 
die Lehrzeit durchſchnittlich 4 Jahre, die Wirkſamkeit 
als Gehilfe 12 bis 15 Jahre. Darf man ſich dabei 
wundern, daß in den großen Städten ſich Handlungs- 
ehilfen zu Tauſenden beſchäftigungslos umhertreiben? 
13 Handwerkslehrlinge treten meiſt Kinder aus den 
allerärmſten Bevölkerungsſchichten ein, die oft nicht 
die allernöthigſten Kenntniſſe ſich anzueignen im Stande 
waren. Einzelne von dieſen beſitzen die Energie, ſich 
nachträglich die nothwendigen Kenntniſſe zu verſchaffen 
und ſich zur vollen äußeren und inneren Selbſtſtändig⸗ 
keit emporzuarbeiten. Das werden unſere tüchtigſten 
und intelligenteſten Handwerker und die nützlichſten 
Staatsbürger. Viele aber vermögen das nicht; ſie 
vermehren die Pfuſcher und Stümper, welche ſich nicht 
auf die eigene Kraft, ſondern auf fremde Hilfe ver⸗ 
laſſen und von Zwangsinnungen und anderen wunder⸗ 
baren Dingen die Rettung aus einem 1 „et 
hoffen, aus dem nur ihre eigene Kraft fie zu erlöſen 
vermag. 7 5 
* Ueber die Koſten der Einführung des 
Tabaksmonopols ſchreibt die „Lib. Correſp.“: Die 
allgemeine Richtung, welche die Politik der Regierung 
einzuſchlagen gedenkt, den Wählern kundzugeben, das 
hat die halbamtliche „Provinzial Correſpondenz“ als 
Pflicht der Regierung bezeichnet, nähere Mittheilungen 
über die Pläne der Regierung und die beabfichtigte 
Ausführung derſelben dagegen unter dem Vorwande 
verweigert, daß dadurch nur den Gegnern Anhalts⸗ 
punkte zur Kritik der Regierungsabſichten gegeben 
würden. Wie zutreffend das iſt, hat ſchon die vor⸗ 
läufige Erörterung der Frage des Tabaksmonopols 
ezeigt. Die Empfehlung des Tabaksmonopols als 
Whtel. den „Enterbten“ der Geſellſchaft das ihnen 
widerrechtlich vorenthaltene Erbtheil zurückzugeben, 
hat ohne Zweifel etwas ſehr Verlockendes; aber nur 
ſo lange als das Tabaksmonopol die Rolle der 
Wünſchelruthe im Märchen einnimmt. Unglücklicher 
Weiſe hat Prof. Wagner das Bedürfniß empfunden, 
ſeinen Wählern in Elberfeld und Barmen mit Zahlen 
aufzuwarten. Das Monopol, nach öſterreichiſchem 
Muſter eingeführt, ſoll in Deutſchland ſofort 130 
Millionen, ſpäter 150, dann 200 Millionen Mark 
u. ſ. w. Netto-Einnahmen bringen. Die gefürchteten 
Gegner haben ſich natürlich beeilt, nachzuweiſen, 
daß dieſe Summen nicht entfernt hinreichen würden, 
den „Enterbten“ einen Erſatz auch nur für die Laſten 
zu gewähren, die ihnen durch die Beſteuerung der 
unentbehrlichen Nahrungs⸗ und der verbreitetſten 
Genußmittel theils ſchon auferlegt ſind, theils noch 
auferlegt werden ſollen. Ein Verſuch, dieſen Nachweis 
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maſſenhaft verſchickt werden, beſonders nach Frankreich, 
wo man Sauternes, Bordeaux, Rheinwein durch fie 
erſetzt Die vulkaniſchen Albanerberge, wie die Bafalte 
und Tuffe der Gegend von Orvieto, die Hügelgelände 
von Chianti und Montepulciano, Sieilien und Cam⸗ 
panien, weite Landſtriche liefern köſtliche Weine, die 
aber mit Ausnahme weniger Deſſertſorten, wie Mar⸗ 
ſala, Lacrimä Chriſti 2c. Niemand im Aus lande 
kennt, weil ſie ſo ſchlecht behandelt werden, daß ſie 
zum Export untaußzlich find. Marſala aber wird 
ähnlich rationell, von dem Hauſe Flair, behandelt, wie 
die Weine Calberlas und dadurch ſofort exportfähig. 
Uns, die wir oft nach Italien kommen, mag es ganz 
recht ſein, den prickelnden Orvieto, den geſunden, 
kräftigen Chianti, den feurigen Vino ſanto, den 
ſieiliſchen Iſola bianca und Monte Venere deshalb im 
Lande um Spottpreiſe trinken zu können, im Intereſſe 
Italiens iſt dieſe Verſchleuderung der edelſten Gottek⸗ 
gabe indeſſen lebhaft zu bedauern, zu wünſchen, daß 
en vereinzelt gegebenen Beiſpielen überall Folge ge⸗ 
gebe deni delt fi 
ehnlich ver ichs mit der Oel⸗Induſtrie. 
Italien könnte daſſelbe und mehr leiſten 9 855 Pro⸗ 
vence, aber nur Lucca allein ſteht im erſten Range auf 
dem Oelmarkte. Es iſt wahr, daß das Speifeöl, das 
man überall im Lande erhält, ganz vortrefflich, rein, 
wohlſchmeckend, daß es kaum Fabel zu ſein braucht, 
wenn, wie man erzählt, die Wirthin, ſobald ſie die 
Oelflaſche nicht findet, den Inhalt der Lampe in die 
Salatſchüſſel gießt, denn man brennt denſelben Stoff, 
den man zur Speiſe nimmt. Aber dieſes gute Oel 
verdirbt meiſt bald, weil es nachläſſig behandelt wird 
und wandert dann 15 7 Schmieren in die Maſchinen⸗ 
anſtalten. Der Oelſegen Italiens iſt außerordentlich, 
man kann auch nicht leugnen, daß neuerdings mehr 
Sorgfalt an Sortiren, Preſſen, Reinigen verwendet 
wird; beſchämend mußte aber es für den weit reicher 
ausgeſtatteten Süden ſchon ſein, daß er von dem 
Norden noch immer gänzlich überflügelt wird. Mühe⸗ 
loſer fallen andere Ernten den Leuten in den Schoß. 
Citronen, Orangen, Citronatfrüchte, Pomeranzen 
werden in unglaublicher Maſſe gewonnen und ver⸗ 
ſendet. Täglich gehen zur Saiſon ganze Schiffs- 
ladungen mit Kiſten von Meſſina, Catania, Neapel, 
in alle Welt. Der wähleriſche Geſchmack zieht aber 
auch da die ſpaniſchen Früchte von Valencia, Malaga, 
Almeria vor, die ihre höheren Qualitäten noch den 
Traditionen der arabiſchen Cultur danken. Nichts 
deſtoweniger iſt anzuerkennen und die Ausflellung 
iebt davon glänzende Proben, daß die Induſtrie in 
ruchtſtoffen, Conſerven, Eſſenzen in Italien auf ſehr 
oher Stufe ſteht und für den Weltmarkt arbeitet. 


zu entkräften, iſt bisher nicht gemacht worden, wohl 
aus dem einfachen Grunde, weil die Verkünder des 
neuen Evangeliums es nicht laut zu ſagen wagen, 
daß das Erbtheil der Enterbten nur einem kleinen 
Theil der Enterbten, den Fabrikarbeitern, zu Gute 
kommen ſoll. In zweiter Linie iſt gegen das 
Monopolideal nachgewieſen worden, daß ein Rein⸗ 
ertrag des Monopols in Deutſchland von 100 oder 
mehr Millionen erſt nach 10 oder 20 Jahren zu 
erwarten ſei mit Rückſicht auf die Koſten der erſten 
Einführung des Monopols und namentlich in Folge 
der coloſſalen Entſchädigungen, welche der reich. 
entwickelten Privatinduſtrie niht vorenthalten werden 
können. Dieſes Argument zu entkräften, wäre um 1 
wünſchenswerther als ſelbſt die Enterbten wiſſen, daß, 
wo kein Erbteil if, auch keine Erbtheilung 
Hattfinden kann. Den Verſuch, Illuſionen die 
Bahn offen zu halten, hat nun die „Norddeutsche 
Allgemeine Zeitung“ gemacht; daß derſelbe gelungen 
wäre, wird ſie wohl ſelbſt nicht behaupten. Sie 
ſtreicht die Entſchädigungspflicht überhaupt 
aus der Rechnung aus, denn die Uebernahme der 
Vorräthe an Rohtabak und Fabriken, welche ſich in 
den Händen der Privatinduſtrie befinden, ſeitens der 
Monopolverwaltung iſt nicht eine Entſchädigung der⸗ 
ſelben für die Vernichtung der Induſtrie, ſondern die 
nothwendige Con ſequenz des Prinzips, daß nur die 
Monopolverwaltung im Beſitz von Tabaks vorräthen 
ſein darf. Die Biffer von 700 Mill. Mk., ſchreibt die 
„N. A. Ztg.“, als Betrag der Einführungskoſten des 
Tabaks monopols mit Entſchädigungen u. ſ. w. rührt 
bekanntlich aus einem dem Monopol höchſt feindlich 
gegenüberſtehenden Bericht der Enquetecommiſſion des 
Jahres 1878 her.“ Vielleicht iſt die „N. A. Ztg.“ 
auch hier „ſtolz“ darauf, „bekannte“ Thatſachen in 
Abrede zu ſtellen. Der Verfaſſer des dem Monopol 
höchſt feindlich gegenüberſtehenden Berichtes iſt „be⸗ 
kanntlich“ einer der rabiateſten Anhänger des Monopols, 
nr une Sand Bevollmächtigte v. Moſer, der 15 
geſammte Entſchädigung alſo berechnet (ſ. pag. 

des Berichts Nr. 68): 9 55 ee 


ter Arbeiter f 29 600 000 4 
für techniſch gebildete Hllfsperſonen 
ee e 0 1.0 ua 7 400 000 „ 


für Rohtabakhändler, Fabrikanten und 
Händler mit Fabrikatenn 650 Er: 

n alſo in Summa . 687000000 M 
Die „N. A. Ztg.“ läßt dieſe Summe ver⸗ 
ſchwinden und berechnet dann für Ankauf des Roh⸗ 
tabaks und der Fabrikate 80 Millionen, für Ankauf 
und Anlegung von Fabriken 20 Millionen und für 
Uebernahme der Utenſilien der Tabakfabrikanten 
9 Millionen Mark, im Ganzen 109 Millionen Mark, 
und begeht dann die Naivetät, dieſe Summe der von 
Herrn v. Moſer berechneten von 687 Millionen gegen⸗ 
überzuſtellen, während nach der Berechnung des 
Herrn v. Moſer die Ausgaben, welche die „N. A. Z.“ 
in Betracht zieht, der Entſchädigungsſumme von 
687 Millionen Mark noch hinzutreten. Das 
genügt wohl, den Humbug zu kennzeichnen, den die 
„N. A. 3.“ ſich geſtattet, indem fie ihren Leſern 
erzählt, in jener Summe von 687 Millionen Mark 
ſei bereits der Ankauf von Fabriken, Utenſilien, 
Tabakvorräthen u. ſ. w. mitberechnet. Wer aber, jo 
muß man fragen, vertritt nun die Anſicht des 
Reichskanzlers, die „N. A. 3.“, welche eine Jahres⸗ 
ausgabe von 6 Mill. Mark für Verzinſung nnd 
Amortiſation berechnet, oder Prof. Wagner, der hier⸗ 

für 30 Millionen Mark in Abzug bringen wollte? 
* Der „Germ.“ ſchreibt man aus Schwetzkau, 
9. September: Im Kreiſe Frauſtadt ſcheint der 
Culturkampf ruhig weiter geführt zu werden. 


Kaum hat der eifrige Commiſſarius Leierer aus 


Luſchwitz nach einem jungen Geiſtlichen forſchen 


laſſen, der angeblich in Klein Kreutſch gepredigt haben 
ſoll, als dicht Tage der Geiſtliche Heinze zum 
Termin vor den Bürgermeiſter Deutſch in Schwep kau 
vorgeladen wurde. Der betreffende Prieſter iſt ange⸗ 
klagt, tro der Maigeſetze Beichte gehört und 

epredigt zu haben. Als Zeugen ſind Vicar 

ladysz aus Poln. Liſſa und ein Lehrer von dem 
denuneirenden Gensdarmen vorgeſchlagen worden; es 
würde alſo hier der Fall eintreten, daß ein Geiſtlicher 
gegen den anderen als Zeuge auftreten ſoll. 

'In Lübeck wid jetzt die Prügelſtrafe 
wieder eingeführt, wenigſtens wird dieſelbe in einer 
Bekanntmachung des löblichen Polizeiamtes wegen 
Verhütung des übermäßigen Genuſſes von Brannt⸗ 
wein und ſonſtigen geiſtigen Getränken vom 2. Novbr. 
1839, die jetzt erneuert veröffentlicht wird, allen 
ſolchen Perſonen angedroht, die in trunkenem Zuſtande 
ſich auf den Gaſſen u. ſ. w. antreffen laſſen, und zu 
öffentlichem Aergerniß Veranlaſſung geben, reſp. 
Störungen der Ruhe und Sicherheit veranlaſſen. 


J dd ß ((( / TOMCRSEEREN ES EITTTN 
Candirte Citronate aus der Gegend von Genua und 
aus Sicilien, in Zucker gefottene Früchte, Säfte, 
Marmeladen, Confecte und außerordentlich feine 
Fruchtſchnäpſe ſind wohl zuerſt aus Italien hervor⸗ 
gegangen und werden hier noch heute in ausgezeich⸗ 
neten Oualitäten fabricirt. Für ſolche Leckereien beſitzt 
der Italiener ſelbſt eine feine Zunge und große Vor⸗ 
liebe. In Neapel findet man faſt in jedem dritten 

auſe einen Laden mit derartiger Näſcherei. 

benſo kann man das Land als die Heimath aller 
möglichen Wohlgerüche und Medizinſchnäpſe an⸗ 
ſehen. Aus den Kloſterapotheken, den Labor 
ratorien der Mönche find dieſe Riechwaſſer, 
Räuchereien, Magenelixire zuerſt hervorgegangen; 
noch heute lieben fromme Mönche derartige Gewerbe. 
Die böſe Fiebergegend von Fontane bei Rom iſt 
weit umher durch Trappiſten von ihrem Gifthauche 
befreit mittelft maſſenhafter Anpflanzung vonEukalypten, 
die alle Feuchtigkeit der Luft und des Bodens ſchnel 
verzehren, um dadurch Nahrung für ihr e 
ſchnelles Wachsthum zu nehmen. Aber dieſer Cultur⸗ 
pie genügt den frommen Vätern nicht. Daneben 

eſtilliren ſie aus den Keimen des ſüdamerikaniſchen 
Baumes einen Schnaps, der den Magennerven unge⸗ 
mein wohlthut und machen mit dem Verkauf gute 


äfte. 

Es fehlt den Italienern weder an Begabung noch 
an Material, um ee WR Induſtrien erſten 
Nanges zu betreiben, dennoch bleiben dieſe vereinzelt. 
Die Käſereien von Gorgonzola haben die Welt mit 
einer der an t Käſeſorten bereichert, der Straechmo 
wird ebenfalls als Delikateſſe behandelt; während aber 
die franzöſiſchen Käſe, den Roquefort, Romadour, 
Neufchateller halb Europa kennt, find dieſe ausge⸗ 
zeichneten Sorten kaum überall im Lande zu haben, 
werden wenig verſchickt, weil ſie ſich nicht Ballen pon 
Maccaroni werden überall aus den feinſten Weizenſorten 
von Bari, Barletta und Sicilien bereitet. Aber nur 
ganz wenige Fabriken, die beſten in Amalſi, bringen 
es zu den hohen Qualitäten, welche die einfachſte aller 
Mehlſpeiſen zu einer Delikateſſe machen. Fahren wir 
von Neapel auf der Landſtraße nach Portici, fo ſehen 
wir zu beiden Seiten des Weges dieſe nenen e in 
ungeheuren Maſſen zum Trocknen im tiefſten Staube 
aufgehängt, fehen Kinder, Hunde und Katzen mit 
ihnen ungenirt in intimfter, nicht immer appetitlicher 
Berührung. Hohe Delikateſſe und Speiſe, vor der 
Einem graut, das liegt in dieſem Lande meiſt dicht 
und unvermittelt neben einander, mögen wir die 
Fleiſchwaaren von Bologna, die leckere Mortadella, 
die zarten Schinken, die in Staniol gehüllten 


Würſte mit dem ordinären Zeuge vergleichen, 


r 
beine in Tunis haben Frankreich mit Italien 


Schweiz. h 
Bern, 9. Sept. Wie man mir verſichert, wird 
die Regierung des Cantons Bern von ſich aus der 
Abhaltung des ſocialiſtiſchen Weltcongreſſes 
in der ſchweizeriſchen Bundesſtadt kein Hinderniß in 
den Weg legen und der Sache ihren freien Lauf 
laſſen; anderer Meinung ſcheinen dagegen die hieſigen 
Gemeindebehörden zu ſein, welche in dieſer Frage dem 
Geſammtwillen der hieſigen Bürger⸗ und Einwohner⸗ 
ſchaft, die unter allen Umſtänden von den angekündig⸗ 
ten fremden Gäſten nichts wiſſen will, Ausdruck geben 
50 müſſen glaubt. Auf dieſe Weiſe könnte es nun 
doch noch kommen, daß denſelben wie in Zürich auch 
in Bern die Thore 7 8 5 bleiben. — Da dem 
Bundesrath von verſchiedener Seite Mittheilungen 
zugegangen, daß ſich Jeſuiten im Canton Frei⸗ 
burg nicht nur aufhalten, ſondern auch, von der 
Regierung begünſtigt, dort in Schule und Kirche ihr 
Weſen treiben, iſt dieſe letztere jetzt von ihm zur 
Berichterſtattung hierüber aufgefordert worden. 
Daß die durch und durch ultramontane Frei⸗ 
burger Regierung dem Bundesrath von ſich aus 
keinen klaren Wein einſchenken wird, weiß dieſer 
natürlich von vornherein, ſeine Aufforderung iſt daher 
auch nur als rein formell zu betrachten. An that- 
ſächlichen Beweiſen für die Wahrheit jener Mit⸗ 
theilungen ſoll es dem Bundesrath ſchon . nicht 
fehlen. — Vorgeſtern iſt im Canton Teſſin zu 
Ruvigliano, einer an der italieniſchen Grenze ge⸗ 
legenen Ortſchaft, ein gewiſſer Coffieri mit noch fünf 
andern Italienern verhaftet und nach Lugano 
transportirt worden. Gerüchtweiſe verlautet, derſelbe 
habe einen revolutionären Congreß in Chiaſſo ab» 
halten wollen und ſeine Verhaftung ſei auf Befehl 
des Bundesraths vorgenommen worden. Näheres 
hierüber iſt noch abzuwarten. — In den letzten Tagen 
hat die Entlaſſung der Arbeiter am Gotthard⸗ 
tunnel in großem Maßſtabe begonnen; ungefähr 400 
ſind ſchon im Beſitz ihrer Abſchiede, ein Beweis, daß 
das große Werk am Vorabend ſeiner vollſtändigen 
Vollendung ſteht. Das Reſultat der dies jährigen 
internationalen Inſpection der Gotthardbahnbauten, 
welche ſoeben beendigt, iſt vollſtändig befriedigend aus; 
efallen. 
gef Frankreich. . 
Paris, 12. September. Auch republikaniſche 
ournale verlangen Begnadigung der 34 legi⸗ 
ümiſtiſchen Zöglinge in Saint Cyr, die wegen der 
bekannten Demonſtration vom Heinrichstage als 
Gemeine in verſchiedene Regimenter geſteckt find. — 
Geſtern wurde in Palaiſeau ein Monument 
Baras enthüllt, des dreizehnjährigen Republikaners, 
der 1793 von den Vendsern erſchoſſen wurde, weil er 
aufgefordert, „Vive le roi!“ zu ſchreien, „Vive la 
röpublique!” gerufen. — Zahlreiche ſüdfranzöſiſche 
Arbeiter verlangen in einer Petition an Grevy 
Schutz gegen die Ueberſchwemmung Frankreichs durch 
fremde Arbeiter, alſo etwa eine Art californiſchen 
Chineſengeſetzes. — In Marſeille hat der Prozeß 
gegen die Erbauer des Prabo-Circug begonnen, deſſen 
inſturz kürzlich zahlreiche Opfer gefordert hat. 
Die Unterſuchung hat ſträflichen Leichtſinn im Bau 
ergeben. „ (T. d. „Voſſ. 3.) 
* Die franzöſiſchen Blätter glauben, daß die 
Militärrevolte in Aegypten die Garantiemächte 
nöthigen werde, Aegypten zu beſetzen. Vielleicht 
wird man ſich zweimal bedenken, ehe dies geſchieht, 
denn man würde dadurch die Gefahr beſchwören, daß 
auch in Aegypten die mohamedaniſche Welt ſich gegen 
die Fe Cultur erhöbe. In Algier, Tunis und 
Tripolis iſt der Kampf ſchon mehr oder weniger zu 
hellen Flammen aufgelodert, in Marocco droht Aehn⸗ 
liches zu geſchehen. Dazu kommt noch das Mißtrauen 
Luropäiſchen Mächte unter einander. Die 


entzweit. Wie groß der augenblickliche Haß zwiſchen 
den beiden bis dahin ſo befreundeten Nationen 
geworden iſt, zeigt ſich aus vielen kleinen Conflicten 
und Reibereien, in Sicilien ift ſogar zur Gedächtniß⸗ 
feier der ſicilianiſchen Vesper aufgefordert. In 
Spanien herrſcht große Empfindlichkeit gegen Frank⸗ 
reich wegen der aus Oran vertriebenen Spanier und 
in Tanger ſehen Engländer und Spanier, wie dem 
„Temps“ berichtet wird, nicht ohne Wohlgefallen dem 
ſteigenden Haſſe der Mauren gegen Frankreich zu. 
Es fehlt nur noch ein Conflict mit Aegypten, um den 
en ofen an der ganzen Nordküſte Afrikas, von der 

oh von Gibraltar bis zum Rothen Meere, offene 
Feindſchaft zuzuziehen. 


en. 

Rom, 8. September. Die „Italia militare“ 
ſpricht ſich über die Leiſtungen der in dieſem Jahre 
zum erften Male zu Feldübungen herangezogenen 
„mobilen Miliz“ ſehr günſtig aus. „Der gemachte 


das man auf dem Lande und in kleinen Städten 
bekommt, mögen wir von Gorgonzola zum ellen 
Caccia Cavallo übergeben. Mittlere Qualitäten kennt 
ein Volk kaum, das zwiſchen äußerſter Sorgfalt und 
unverantwortlicher Nachläſſigkeit keinen Mittelweg 
einſchlagen kann. Auf der Ausſtellung finden wir 
natürlich nur die Glanzſeite aller diefer Induſtrien 
verführeriſch entfaltet. Sie beweiſen, daß die 
Italiener die Fähigkeit befigen, die Erzeugniſſe ihres 
Bodens und ihrer Meere, wir erinnern da nur an 
die Sardinen, die ſie zuerſt in Oel 1 haben 
und die anderen Fischconſerven, den Anſprüchen der 
höchſten Gourmandiſe gerecht zu machen. Noch aber 
fehlen Sinn, Einſicht, daß die ergiebigſten Quellen 
wirthſchaftlichen Wohlſtandes noch zu erſchließen ſind, 
und Ausdauer dazu, um das geſegnete Land in 
dieſer Beziehung vollſtändig rationell auszubeuten. 
Wie ſehr es von der Natur geſegnet, das beweiſt der 
Umfang eines Exportgeſchäfts, das vielleicht zu den 
lucrativſten der ganzen Halbinſel gehört. Viele 
Millionen Eier werden zu Schiff und mit den Bahnen 
verſchickt. Lange iſt dieſer Reichthum gänzlich unbe⸗ 
achtet geblieben. Die Hühnerſchaar, die in der Um⸗ 
gebung des einfachſten Arbeiterhauſes auf dem Lande 
ſich Sommer und Winter hindurch im Freien ernährt 
und fortpflanzt, war damals wirthſchafllic kaum in 
Betracht zu ziehen. Jetzt ſammelt man die Eier, die 
der Händler für billiges Geld aufkauft, um fie nach 
Deutſchland, Rußland, England zu verſenden und 
damit ein beträchtliches Kapital in's Land zu bringen. 
Dieſer Induſtriezweig gehört freilich zu den mühe⸗ 
loſen und läßt ſich nicht ausſtellen. 5 

Unter den vielen kleinen Sonderbauten im Park 
finden wir aber auch eine ſehr intereſſante künſtliche 
Brutanſtalt, die dieſe Eier zu höherem Ertrage ver⸗ 
werthet. Denn nicht nur ſie, auch Hühner, Kapaunen, 
Truthähne find Exportartikel geworden, die mindeſtens 
den Münchener Markt verſorgen, im Winter wohl 
aber noch ſehr viel weiter verſchickt werden. Die 
drückend hohe Verzehrsſteuer in allen Städten bes 
günſtigt dieſen Export. Man kauft ein italieniſches 
Huhn gest in München kaum theurer, oft ſogar 
auch billiger als in Mailand oder Verona. — Sind 
wir nun einmal im Park, ſo ſehen wir gleich einige 
dort befindliche Spezialausſtellungen an, die ſich in 
beſtimmte Gebiete ſchwer einordnen laſſen. Da fteht 
zunächſt das ganze Königreich ſelbſt, das feine bewaff⸗ 
nete Macht zu Lande und zur See dem Volle vorführt. 
Alle Truppengattungen, zu Pferde, mit beſpannten 
Kanonen, voll ausgerüſtet, find in einer Halle in vollen 
Figuren mit originalen Uniformen und Waffen auf⸗ 
geſtellt. Ebenſo zeigt man dem Volke ſeine Marine, 


Verſuch“, ſagt das Blatt, „hat allgemein befriedigt. 
Geſtern noch wußte man von mehr als 150 000 Mann 
unſerer bewaffneten Macht nicht, welches ihre Brauch 
barkeit ſei; wir hatten eine Ein ichtung, über deren 
Werth die öffentliche Meinung zweifelhaft war. Heute 
find Zweifel und Beſorgniß verſchpunden: wir wiſſen 
in Wirklichkeit, daß unſere mobile Miliz ein zweite 
kampffähiges Heer iſt, auf das wir in jedem 
Augenblicke rechnen können; die Nation hat Urſache 
ſich deſſen zu freuen.“ Nur einige „leicht zu verbeſſernde 
Unvollkommenheiten“ räumt die „Italia militare 

in Bezug auf dieſen Heeresbeſtandtheil ein. Man 
will nun auch die Probe bezüglich der Territorial⸗ 
Miliz machen. Dieſe ſoll während der Feldmanb ver 
des ſtehenden Heeres und der mobilen Miliz zum 
Garniſonsdienſte tenden werden. Was ſchließlich 
jene „Privatmiliz“ anlangt, welche neuerdings in 

en „Zöglingen für die vaterländiſchen Schlachten 

entſtanden iſt und feit einigen Wochen die Preſſe leb⸗ 
haft befhäftigt, fo find die von Blättern der Rechten 
gebrachten Nachrichten, daß ein in Mailand abge⸗ 
haltener Miniſterrath ihr Verbot ausgeſprochen habe, 
mindeſtens 3 geweſen. Die Frage ſoll erſt 
nach der Rückkehr der Miniſter nach Rom entſchieden 
werden. Wenn aber die Berichte über eine Banket⸗ 
rede, welche der Unterrichtsminiſter Beccelli in Mair 
land gehalten hat, richtig ſind, ſo würde angenommen 
werden müſſen, daß dem privaten und Parteicharakter 
jener kriegeriſchen Vereine dadurch ein Ende gemacht 
werden ſoll, daß der Staat ſelbſt den militäriſchen 
Unterricht der noch nicht militärpflichtigen Jugend in 
die Hand nähme. Dieſer Gedanke würde einen Theil 
der von Beccelli in Ausſicht genommenen Reform 
des geſammten Unterrichtsweſens bilden. Nicht 
ein Verbot, ſondern eine ſchwer zu beſtehende Con- 
currenz würde alſo jenen Vereinen drohen. Indeß iſt 
das Reorganiſationsprogramm Beccelli's zu ums 
faſſend, als daß ſeine durchgängige Verwirklichung zu 
erwarten ſtände. 


herbeizuführen. Auch die 1e N durch die 
kürzlich eingetretenen politiſchen chwierigkeiten 
beunruhigt, ſei beſtrebt, dieſes Ziel zu 


d Vedürfniſſen des 
u. man und d 


Ju zu. Nach der Meinung des Ausſchuſſes iſt die 


ener eee 
die Modelle der einzelnen Kriegsdampfer, die Durch⸗ 
ſchnitte einzelner, die Ausrüſtungsmaterialien. 
anderen Miniſterien ſind zurückhaltender geweſen als 
das des Krieges. Das mag nicht ohne jede Tendenz 
geſchehen ſein. Der jugendliche Staat, der eben ſich 
zur Großmacht aufzuſchwingen ſucht, oft aber doch 
noch in allen Fugen kracht, will dem eigenen Volke 
ſich als eine Militärmacht vorführen, die auf dieſem 
Gebiete mit den alten Staaten von Europa rangirt. 
Mit bewunderndem Staunen ſehen die Leute, die täglich 
ſchaarenweiſe aus der Provinz hierher kemmen, alle 
dieſe bis an die Zähne bewaffneten Truppengattungen, 
die Kanonen, die Fregatten und gehen ſtolz befriedigt 
nach Hauſe, den Nachbaren erzählend, wie mächtig iht 
Vaterland daſteht auf der Ausſtellung. J 
In einem andern ſehr hübſchen Pavillon hat eine 
Vereinigung neueſter 3 ihr Wirken zum erſten 
Male öffentlich auszustellen verſucht. Die Hütte 
ehört dem italieniſchen 8 Man erinnert ſich 
ier gern daran, daß die Alpen zu einem Theile Italieß 
angehören, daß der Sübfuß des Montblanc un 
des Monteroſa auf italieniſchem Boden ſteht 
auch wohl, daß ein Thal der Etſch bis Bor 
hin die Lingua romana geſprochen wird. 
einer Alpenhütte ſtellt der Club alle Ausrüſtung 
für den Steiger zuſammen, darunter manche neus 
praktiſche Einzelheit. Ranzen und Ruckſack, Berg 
ſchuhe, Steigeiſen, Ledergamaſchen, regendichte Haug 
ſtehen da er kleinen Taſchen⸗Kochapparaten. mittels 
deren man auf der unwirthbaren Höhe ſich Thee hf 
reiten kann, wenn der ſcharfe Wind das Feuer nich, 
ausbläſt. Apparate zu Höhenmeſſungen, zum Pho, 
graphiren, große e der Alpenflora, 
der verſchiedenen Geſteinarten, der Thierwelt des Ho 
ebirges, Gemſe, Steinadler, Murmelthier, dann 
ilder von Gletſcherfeldern, ſchwierigen Wegen, en? 
rühmten Spitzen, ferner die ganze Literatur der Alp 1 
vereine finden wir hier überſichtlich zufammen be 
und draußen vor der Thür dasjenige von der 75 . 
vegetation in freie Erde gepflanzt, was in dem Kn 
von Mailand den Sommer auszuhalten vermag.? ieh 
iſt freilich nicht viel, denn dicht daneben behagt vi ge 
ſelbe Klima den Magnolien und Paulavien, den ſud⸗ 
nanen und unzähligen prachtvollen Spezien einer hur 
lichen Flora, die den Garten des Königs nich ern 
während dieſer Ausſtellungsmonate ſchmücken, KON zn, 
recht eigentlich hier 7 Hauſe ſind. 3 dieſe G orten. 
gefilde münden alle Galerien, öffnen ſich alle Pf iſchen 
St geben abe und 3 e und 
nduſtrieausſtellung einen ungemein 
ſchönen Rahmen, ſind erquickliche Zufluchtsſtätten I: | 
die vom Sehen ermüdeten Wanderer. 


digen Buftande der nach den Eifenbahnftationen 
führenden n zu 5 Von en 
iſt hier überhaupt keine Rede, die übrigen Wege find 
aber vom Beginn der Herbſtregen im September bis 
zu den erſten Fröſten im Dezember und ſpäter wieder 
vom Februar bis April buchſtäblich unbefahrbar. Für 
Odeſſa tritt noch eine andere Nothwendigkeit in den 
ordergrund, dies iſt die Regulirung des Dnieflr. Der 
Dnieſtr fließt durch die fruchtbarſten Gegenden des füd⸗ 
lichen Rußlands, Beſſarabien, die Gouvernements Podolsk 
und Cherſon. Die Schiffahrt auf demſelben, namentlich die 
Beförderung großer Getreidebarken, iſt jedoch in 
olge vieler Untiefen und Stromſchnellen mit großen 
chwierigkeiten verbunden. Dieſe Schwierigkeiten 
ſind indeſſen zu überwinden; die ruſſiſchen Häfen am 
Schwarzen Meere laſſen auch viel zu wünſchen übrig, 
fe find nicht it genug und große Dampfſchiffe 
Tönnen nicht überall anlegen. — Wie es heißt, ſteht 
der Petersburger Polizei eine neue Reform 
bevor. Der General Baranoff hatte dieſelbe beim 
Antritt ſeines Amtes bekanntlich einer lheilweiſen 
eform unterworfen; der neue Oberpolizeimeiſter 
General Kosloff ſoll eine neue Reform beabfichtigen, 
d. h. die Polizei auf den alten Standpunkt 
Pa den, welchen ſie unter dem General 
Trepoff eingenommen. Man mag reformiren, ſo viel 
man will, der alte Sauerteig bleibt derſelbe. — 
Die Regierung beabſichtigt, Wladiwoſtok zu einem 
großen Kriegshafen zu machen, in welchem die ruſſiſche 
Seemacht im Stillen Ocean vereinigt werden ſoll. — 
In Rußland wird bekanntlich kein Tabak ohne Bande⸗ 
rolle verkauft, was eine nicht unbedeutende Tabak⸗ 
ſteuer ausmacht. Eine Geſellſchaft von Tabak · 
monopoliſten hat, wie es heißt, der Krone eine 
Summe von 90 Mill. Rubel für das Monopol 
geboten; die Krone zieht es jedoch vor die Taxe der 
Banderollen zu erhöhen. Schon früher haben die 
abrikanten im Süden ſich erboten, die doppelte Summe 
ür die Banderollen zu erlegen. Das Gebot wurde 
aber nicht angenommen. 
Aegypten. 

Ueber die Militär⸗Revolution in Kairo 
berichten franzöſiſche Blätter: Die arabiſchen Offiziere, 
deren a von dem Miniſterium beſchloſſen 
worden war, hatten 4000 Mann und 30 Kanonen 
Zuſammengerafft, mit denen ſie vor den Palaſt des 
Khedive zogen und ihn belagerten. Der Vicekönig 
Ließ ſich herbei, mit den Aufrührern zu unterhandeln, 
welche nun die Einberufung der Notabeln, die Ab⸗ 
ſetzung der Miniſter, eine Verfaſſung und die Er⸗ 
höhung des Truppeneffectivs auf 18 000 Mann ver⸗ 
langten. Der engliſche Generalcontroleur war mit 
den anweſenden Conſuln dem Khedive zu Hilfe 
geeilt; allein dieſer wagte nicht, ſich den Forderungen 
zu widerſetzen. Er überreichte den unzufriedenen Oberſten 
ein das Cabinet auflöſendes und Scheriff zum Prä⸗ 
ſidenten des zu bildenden Miniſteriums ernennendes 
Decret und verhieß die Einberufung der Notabeln, 
worauf die Truppen ihn hochleben ließen und mit 
klingendem Spiel den Rückzug antraten. Nach dem, 
was franzöſiſche Blätter hinzufügen, hat die Anregung 
zum Aufſtande nationale, oder was noch wahrſchein⸗ 
licher, religiöſe, d. h. islamitiſche Unzufrieden⸗ 

eit gegeben. Die Bevölkerung erträgt die Beoor⸗ 
mundung der Fremden mit Ungeduld. . aaf 
Paſcha, der neue Miniſterpräſident, welchen die auf⸗ 
ſtändiſchen Regimenter verlangten, wird als Haupt 
der n Partei geſchildert, welche ſich dagegen 
A 
die von 


. aufer daß eo von den Fiemden nach 
e Engtünb und 


ich behertſcht wird. In der 
u 


mee 9 artei Anklang gefunden. 


ibe. | lichen Geſchäfts und Privatcorreſpondenz gelangt 
an dieſen Tagen allein 141 Zeitungstelegramme n 


Danzig, 14. September. 


* Ueber das große Cavallerie-Mandner bei 
Konitz am 8., 9. und 10. September erhalten wir 
aus der Feder eines Sachverſtändigen noch folgenden 

ericht: 


56 Des Erfinders Erbe. 
Roman von Frances Burnett 
5 — 4 

m Laufe des Nachmittags begab ſi 
da — nirgends etwas Beſtimmten 12 Bano 
in Erfahrung zu bringen vermochte, geraden Went 
nach ſeinem Hauſe. Ein Diener, deſſen Geſicht — 
Spuren der Angſt und des Schreckens trug ließ 
ihn ein und führte ihn in das große Zimmer an > 
vor Jahren den erſten Abend bei Haworth zugebracht 
hatte. Trotz ſeiner prächtigen Einrichtung ſah es 
heute leer und wie ausgeſtorben aus, aber als er 
eintrat, erhob ſich von einem geſchnitzten, ſeiden⸗ 
gepolsterten Stuhl in einer Ecke die kleine Geſtalt 
einer alten Frau in ſchwarzem Kleide. — Jem 
Ha vorth's Mutter, die ihm bleich aber gaaßt 
entgegentrat. a 

„Wo iſt mein Sohn?“ das waren die erſten Worte, 
mit welchen ſie ihn begrüßte. 

„Ich kam, um ihn hier aufzuſuchen; ich glaubte —“ 

„Nein“, unterbrach ſie ihn, „er iſt nicht hier; er 
iſt feit heute Morgen nicht hier geweſen.“ 

Sie begann zu zittern, aber ſie drängte die 
Thränen zurück, die ihr in die Augen aten. 

„Es ſind ſchon eine ganze et Leute hier ge 
weſen, um nach ihm zu fragen“, fuhr ſie fort. „Gent⸗ 
lemen, und auch rohe Perſonen, die keine Rückſicht 
darauf nahmen, daß ich eine Frau und alt und ſchwach 
bin. Sie waren härter gegen mich, als Sie glauben 
wurden, und — unglücklich wie ich mich gefühlt hab’, 
ich war froh, daß er nicht hier war und ſie geſehen 

at. Wenn ich nur genau wüßte, um was es ſich 
eigentlich handelt.“ J 

„Ich kann Ihnen nur fagen, was ich weiß“, ent⸗ 
gegnete Murdoch. „Es iſt nicht viel. Ich habe es 
nut gerüchtweiſe hier und da von Leuten auf der 
Straße erfahren.“ 5 

Er führte ſie zu ihrem Stuhl zurück und behielt 
ihre zitternde Hand ſanft in der ſeinigen, während er 
ihr das Vorgefallene erzählte, fo weit er davon 
Kenntniß hatte. Er war ſelbſt in fo nievergefchlagener 
Stimmung, daß es ihm leichter wurde, als er geglaubt 
hatte, ſeine Erzählung ſo ſchonend als möglich zu 
geſtalten. 

Sie ſtellte keine weiteren Fragen, als er mit ſeiner 
Erklärung zu Ende war. 

„Er iſt jetzt ein armer Mann“, ſagte ſie endlich, 
— „ein armer Mann, aber — wir find ja früher ſchon 
arm geweſen.“ 

lötzlich brachen ihre Thränen hervor. 


en eiferfüctig Ans, 
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1 Morſeapparat von Morgens 


Dem dreitägigen Hauptmanöver lag folgende 
General Idee zu Grunde: Eine denen 91 er 
operivende Oſtarmee bat die untere Weichſel erreicht 
und einige Cavallerie-Divifionen auf das linke Weichſel⸗ 
ufer vorgeſchoben. Eine Weſtarmee wird in der Linie 
Poſen⸗Schneidemühl-Neuſtettin verſammelt. Dieſelbe 
hat zur Deckung des Aufmanſches ſtarke Cavallerie⸗ 
Abtheilungen vor die Front genommen. Situation 
bis zum 8. September Abends: Eine Cavallerie⸗ 
Diviſton der Oſtarmee (Führer General⸗Lieutenant 
v. Heuduck) hat am 7. September in der 
Gegend von Polniſch⸗Krone den Befehl erhalten 
ſich ungeſäumt in den Beſitz des Eiſendahnknoten⸗ 
und Magazin Punktes ir zu ſetzen Ihre Avant⸗ 
garde, beſtehend aus einer Huſaren⸗Brigade von zwei 
Regimentern, hat am 8. September an dem Bruch 
able nitt Abrau. Drauinig- Gr. Zirkwiz Fühlung mit 
feindlicher Cavallerie gewonnen und die Nordausgänge 
der bezeichneten Bruchdefileen durch Vorpoſlen beſetzt. 
Das Gros der Avantgarde bivouakirt ſüdlich 
Drauz nitz, das Gros der Diviſion cantonnirt füdlich 
des genannten Abſchnitts. Der Dioifionsführer He; 
ſchließt am 9. September, auf Konitz vorzugehen. — 


Eine Cavallerie Diviſion der Weſtarmee (Führer General a 


Major v. Schleinitz) hat am 8. Sept. Konitz erreicht 
und den Auftrag dieſen Ort zu decken. Dieſelbe hat 
vorgeſtern bis in die Linie Obkas⸗Damerau vorge⸗ 
ſchoben und cantonirt ſüdlich Konitz. Der Divifiong. 
Commandeur beſchließt am 9 September, den Feind 
über die Defileen bei Drausnitz zurückzuwerfen. 

Am 9. September ſtand um 9 Uhr die Diviſion 
von Heuduck nördlich Drausnitz und ging über 
Damerau gegen Konitz vor. Diviſion v Schleinitz 
brach um dieſelbe Zeit von Görsdorf auf und kam 
es bei Damerau und ſpäter nördlich Obkas 
zum Gefecht. Nach dieſem Gefecht wurde ſeſige⸗ 
ſiellt, daß die Gavallerie, Diviſton von Heuduck 
am 9 September den Uebergang über den Bruch⸗ 
abſchnitt Drausnitz- Gr. Zirkwitz in Beſitz behalte, 
derſelben jedoch nicht gelungen war, vorwärts der 
Linie Obkak⸗Damerau Terrain zu behaupten. Während 
am Abend des 9. September vorgeſchobene Abtheilungen 
Obkas Damerau feſthalten, find die Hauptkräfte te 
Diviſion auf Gr. Zirkwitz und Drausnig zurück⸗ 
gegangen. Feindliche Vorpoſten ſtehen von Jacobs 
dorf bis Schlagenthin. Die feindliche Diviſion 
v. Schleinitz bivouakirte füblih Konitz. Der Comman⸗ 
deur der Oſtdiv ſion beſchließt für den 10. September 
die Fortſetzung der Offenſtve. 

Die Oftdivifion ſtand am 10. früh ſüdlich der 
Obkaſer Berge, die Weſtdiviſion nördlich Görsdorf. 
Um 9% Uhr begannen die Bewegungen 
ih die Diviſionen zwiſchen Obkas und Görsdorf. 
Eine Attake der Diviſionen gegen einander, in der 
ſämmtliche 12 Regimenter zur Action kamen, beendete 
das Manöver Trotzdem ver Boden durch Regen ſehr 
tief aufgeweicht war, wurden die Attaken ſchneidig ge⸗ 
ritten, ein Zeichen von der Brauchbarkeit der 
Pferde unſerer Cavallerie. An beiden Tagen fand 
nach den Uebungen ein Parademarſch im Trabe vor 
dem Prinzen Friedrich Carl Hatt. Am 10 September | 
waren der Kronprinz, Prinz Albrecht, Großherzog von 
Mecklenburg, Prinz von Schwarzburg, der Kriegs. 
miniſter v. Kamele, die Generale Hann von Weyhern, 
von Barnelow, von Dannenburg, von Pape, v. Nauch, 
Remonte Inſpecteur General Miſchke, der bafriſche 
General Kliani bei den Uebungen anweſend. Die 
Zuſchauer von nah und fern zählten nach Tauſen den. 

* Während der Kaiſerzuſammenkunft in 
Danzig war der Telegrammverkehr auf dem 
hieſigen kaiſerlichen Telegraphenamte fo bedeutend, 
daß derſelde nur mit Aufbietung 15 
Betriebsmittel bewältigt werden konnte Am 8. 
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in ununterbrochener Thätigkeit. Außer der gewöh 
gelang 


17 250 Worten hier zur Aufgabe. HN 
Von der Rhederei des verunglückten hieſigen 
Barkſchiffs „Tommy“ werden wir Waagen ß 
nach neueren Depeſchen aus Philadelphia die Mann⸗ 
ſchaft mit Ausnahme des leider verunglückten 
Capitäns, gerettet iſt. ; 
PN Bang Bei ; 
wonach die Behauptung herabwürdigender, nicht 
wahrer Thatſachen in Beziehung auf einen Anderen 


qualiftcirte Beleldtgung zu beftrafen iſt, findet, 


nach einem Urtheil des Reichsgerichts, vom 29. Juni 
1881 nur Anwendung, wenn die Behauptung einem 
anderen gegenüber (oleichviel ob in Gegenwart des Ber 
leidigten oder in deſſen Abwefenbeit) erfolgt iſt; dagegen 
liegt in einem mündlich oder bri flich nur gegen den Ne. 
leidigten ausgeſprochenen Vorwurf keine aus 8 186 
ſtrafbare Beleidigung, und es kann in einem ſolchen 
Man hat mir heute harte Dinge geſagt“, rief 
* 2 — 5 
ſie ſchluchzend. „Aber ich glaub' nicht ac A 
lieber Sohn — jetzt weniger als je.“ i 
Murdoch tröftete fie je gut er vermochte. Er 
kennte ſich ſehr wohl denken, was man ihr geſagt 
hatte, wie viel Wahres und wie viel Falſches. 
„Ich werde hier auf ihn warten“, ſagte ſie, bis 
er zurückkommt; wo er auch fi und wie ſehr 


. r ein mag 
ihn un fein Unglück niederdrücken mag, er weiß das. 
Er wir und ich werde 


rd heute Abend hierher kommen, 
lee peer ene Wg 

e er fortging, fragte Murdoch ſie, o ielleicht 
we 1 Sein 1 i 1 dürfte Se 
ankte ihm für ſeine Freundlichkeit, ab in 
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55 weiß, wie gut ſie zu mir ſein würden“, 
ſagte ſie, „und welcher Troſt in ae 
keit, aber wenn mein Sohn kommt, wird er allein fein 
wollen, und der Anblick eines fremden Geſichts könnte 
ihm vielleicht unangenehm ſein.“ 

Aber Haworth kam nicht. Die Stunden ver 
gingen, und die allgemeine Aufregung der Broxtoner 
Bevölkerung ſteigerte ſich bald, bald legte ſie ſich 
wieder. Die um die Bank verſammelte und dieſelbe 
umdrängende Menge wurde immer größer, man ſchrie 
ſich helfer und es wäre wahrſcheinlich zum Ein⸗ 
werfen einiger Fenſter gekommen, wenn nicht die 
Polizei, die inzwiſchen auf dem Schauplan ſich ein⸗ 
wen hatte, eingeſchritten wäre. Man verlangte 
ürmiſch nach Haworth und nach Ffrench, aber 
um dieſe Zeit hatte Friend bereits Rotterdam erreicht 
und Haworth war — Niemand wußte wo, da er 
nirgends geſehen worden war. Und als endlich 
die Dämmerung des Abends ſich über die Stadt 
ausbreitete, ging die harrende Menge allmählich 
in größeren und kleineren Gruppen auseinander 
— und in Jem Haworth's Haus ſaß noch immer 
deſſen Mutter in geſpannter, angſtvoller Erwartun 
und horchte geſpannt hinaus auf jedes Geräusch, au 
jeden nahenden Fußtritt. 

Während der erſten Hälfte des Tages hatte ſie 
den umlaufenden Gerüchten gegenüber ihre Ruhe und 
J wacker behauptet, aber es war eine herbe 

rüfung für ſie als ſie von Schaaren von Fremden be⸗ 
ſtürmt wurde, die bald einzeln, bald zu zweien und dreien 
kamen und lärmend unter lauten Schmähungen und 
ſelbſt Drohungen ihren Sohn zu ſprechen verlangten. 
Einige von ihnen machten ſich kein Gewiſſen dar⸗ 
aus, mit ihren boshaften Bemerkungen und Erzäh⸗ 
lungen über Haworth offen gegen ſie hervorzutreten, 
da ſie ihr ohnehin damit nichts Neues zu ſagen meinten, 
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nur bie Anmend Beleidigung in Frage kommen. 

re ede ihre Werbimbung, mit 

. tur erbält ihre Verbindung m 

eingurtchtende ere Mögliche Botenpoft. Der Gang dieſer 

N rf 5 nee in 

Pomehrendoif 8 Uhr ale: an omehrendor 

8 9 5,45 Nachmittags (zum 

3 Uhr Tau 4 nach Berlin bezw. Nr. 1 


nach Königsberg P..) 
krath des Gewerkvereins der 
r und Metallardeiter 


baben fol. Sm eu 
lebensfähig erklärt.“ U 

Neffe d dann mitgetheilt: Die ee 
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die Kaſſendeſtände betrugen Ende 1878: 
Ende 107 292 M 


55 Händel am 18. September im Marienburger Schloß⸗ 
emter hoffentlich 
Beweis 
hönefetste mühevolle Arbeit des Herrn Cantor Oden⸗ 
mi ei sd fein Beftreben, durch großartige Aufführungen 
den Sinn für gute Mufik wieder zu beleben und zu vers 
allgemeinen, nicht vergeblich geweſen ift. Die Beſorg⸗ 
niß Vieler, daß ſolche Muſik für fie nicht verſtändlich ſei, 
ift durchaus unberechtigt Is ſchon der Text der Händel» 
hen Werke geeignet, unſer böchſtes Intereſſe zu erregen 
ür das uns in ihm vorgeführte Bild mächtiger geſchicht⸗ 
er Erelgniſſe, ſo ſteigert die Händel'ſche Muſitk 
namentlich die großartigen Chöre, die Wirkang auf den 
Zuhörer zu einer geradezu dramatiſchen. 


— — — 


Vermiſchtes. 


„Aus Böhmen wird gemeldet: Auf der Strecke 
Saaz - Liſchan der Pilſen⸗Prieſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
wurden vor einiger Zeit in einem nächſt Horka ge⸗ 

genen Waſſerdurchlaſſe eine Anzahl Dynamits 
Patronen nebst Lunten aufgefunden und die ange⸗ 
kiellten Nachforſchungen nach der Herkunft derſelben find 
bieber ſerfolglos geblieben. Wie nun der „Bohemia“ 
aus Sao; vom 6. d. geſchrieden wird, wurde am 5. d. 
abermals auf derſelben Bahnſtrecke, und zwar in zwei 
unweit von einander entfernten Durchläſſen, eine noch 
piel größere Anzahl von Dynamit⸗Patronen (man 
pricht von mehr als 50 Stück) aufgefunden und von 
pr Gensdarmerie mit Beſchlag belegt. Die eifrig ge: 
pflogenen, Erhebungen waren bis zur Stunde ganz 
reſultattos. 
jung Im letzten Winterſemeſter zählte die Univerſität 
Zürich 410 Studenten, davon 18 weibliche (8 Heilkunde 
und 10 Philoſophle); im vorjährigen Sommer waren 
von den 407 Studenten 29 weibliche (10 Heilkunde und 
17 Phllolophie) Die Lehrkraft deſteht aus 40 ordent⸗ 
chen, 11 außerordentlichen Profeſſoren und 39 Privat⸗ 
doceuten. ? 
A * er Bericht aus Genf zufolge ſind jetzt 
die wegen der Fadrikation orientalfſcher 
ide und Silbermünzen angellagten Genfer 
lantier8 Bellamy und Pingeon ſowſe der Sradeur 
ebenfalls Genfer, gegen Caution — erſterer 
200 000 Frcs., der zweite gegen 100000 Fires. und 
‚teren gegen 15000 Frcs. — auf freien Fuß gelegt 
worden, ſo daß ſich augenblicklich nur noch die Aegypter 
mano und Curiel in Haft befinden Dieſer Be⸗ 
ſchluß der Unterſuchungs kammer fällt mit dem Schluß 
der Uuterſuchung zuſammen, deren ſämmtliche Acten 
geſtern, 9 Sepiember, dem Staatsanwalt übergeben 
wol den find. Der Unterſuchungsrichter ſoll die proviſoriſche 
Freilaſſung der drei Genannten durchaus unzuläſſig ge⸗ 
unden haben; andererſeits heißt es aber auch wieder, 
dag die ägyptiſche Regierung ſich arg in Verlegenheit 


laſſen, da die unter dem Namen Bellamymünzen an der 
mittelländiſchen Meeresküſte bekannten Goldſtücke von 
größerem Gehalte ſind, als die, welche die Regierung 
elbſt ausgiebt. Vor einem Monat wird das Gericht 

wohl zu keinem Urtheile gelangen. 
* Häuſer aus Baumwolle werden jest in Amerika 

als Pendant zu den bekannten Häuſern aus Papier er⸗ 
baut. Baumwollenabfälle der ſchlechteſten Qualität werden 
zu einem Teig verarbeitet, der in Ziegelform gebracht, 
FFP 


Zimmer und kämpfte gegen eine bange anch 12 
on allen 


geboten hatte. Sie dachte an den Reichthum, 
die Macht und Popularität, die er ſich erworben, und 
an ſeinen Stolz, niemals unterlegen zu ſein, und ſie 
begann im Schatten ihrer Ecke leiſe zu ſchluchzen. 

„Alles hat er verloren! Und mit ſeiner eigenen 
Hände Arbeit hat er's erworben und ſich gemüht, 
und mit einer ganzen Welt hat er's aufgenommen! 
Und nun iſt's vorbei — verloren, Alles verloren!“ 

Bei dieſem Gedankengange packte ſie ihre Angſt 
mit erneuter, fürchterlicher Gewalt. An allen 
Gliedern zitternd ſtand ſie auf. 

„Ich will ſelbſt gehen und ihn aufſuchen“, ſagte 
ſie. „Wer hätte u ber on zu ihm zu gehen, 
als ſeine Mutter? Wer ſollte ihn auſſuchen und ihn 
tröſten und ſtützen, wenn ich es nicht kann? Jem — 
Jem, mein lieber Sohn, ich bin's, die zu dir 
kommt — ich!“ (Fortſ. folgt.) 


1 0 75 wird und, entſprechend überzogen, die Feuchtig⸗ 
eit nicht anzieht Aus ſolchem Material gebaute Häuſer 
ſind feuerſicher, ſehr ſolid und koſten angeblich nur den 
dritten Theil eines gewöhnlich gebauten Wohnhauſes. 

* Aus Bucaramanga (Columbia, im Staat 
Santander) wird der „K. Z“ unterm 22. Juli von einem 
Freunde unſeres Blattes geſchrieben: „Als vor wenigen 
Monaten die Kunde von der Ermordung des ruſſiſchen 
Kaiſers auch hieher drang, fühlten wir uns glücklich in 
dem Gedanken, daß ſo teufliſch raffinirte Mordwaffen 
wie Dynamitbomben in 2 9 balbeivilifirten Erd⸗ 
winkel noch ganz unbekannt ſeien. Auf dieſe glückliche 
Sicherheit ſollte dieſen Morgen die gräßlichſte Ent⸗ 
Fuſchung folgen. Als heute hüb 6% Uhr ein bieliger 
Kleiderhändler, ein allgemein beliebter Mann und Vater 
einer zahlreichen Familie, ſein Magazin öffnen wollte, 
epplodirte das Vorlegeſchloß, deſſen Schlüſſel er 
eben umdrehte, mit ſolcher Gewalt, daß die Stücke des 
ſchweren Schloſſes gegen den Balcon des gegenüber: 
ſtehenden Hauſes flogen und nach rückwärts die Thür 
des Magazins zertrümmerten. Der Unglückliche, deſſen 
Geſicht und Hirnſchale zerſchmettert waren, lebte noch 
eine Stunde. Der Knall der Erplofion war ſo ſtark, 
daß er in der ganzen Stadt wie ein Kancnenſchlag vers 
nommen wurde. Die Unterſuchung des zertrümmerten 
Schloſſes craab, daß daſſelbe während der Nacht in 
teufliſcher Iͤbſicht mit Pu ver und Nitroglycerin ges 
füllt worden war. Ueber den Thäter und die Gründe 
zu dieſem Verbrechen iſt zur Stunde roch nichts belannt. 
Die Aufregung iſt um ſo größer, als die Vorbere tung 
zu der That gewiſſe Kenntniß im Umgang mit Spreng⸗ 
ſtoffen voraus ſetzt, welche Kenntniß in der Durchſchnitts⸗ 
bildung ſelbſt der beſtunterrichteten Bevölkerungsklaſſe 
kaum zu finden iſt. Andererſeits iſt die Beſchaffung der 
Sprengſtoffe dadurch erleichtert, daß das Apotbeferge- 
werbe vollfländig frei iſt, alſo keine wiſſenſchaftliche 
Bildung der Ausübenden vorausſetzt, und ebenſowenig 
ee ra für den Verkauf irgendwelcher Stoffe 
exiſttren.“ 


Verlooſungen. 


In der am 12. September ſtattgehabten IV. Ziehung 
der Lotterie von Baden-Baden fielen: 1. Haupt⸗ 
gewinn im Werthe von 15 000 M auf No. 66 709. 
2. Hauptgewinn im Werthe von 5000 4 auf No. 72 053. 
3. Hauptgewinn im Werthe von 3000 M auf No 34 385. 
4. Hauptgewinn im Wertde von 2000 & auf No. 1548. 
5. und 6. Hauptgewinn im Werthe von je 1000 4 auf 
No. 44 062 76069. Drei Gewinne im Werthe von je 
600 AM auf No. 94 839 22039 51 506. Fünf Gewinne 
im Werthe von je 500 M auf No. 59 721 24285 45 129 
2967 11662. Zehn Gewinne im Werthe von fe 300 A 
auf Nr. 80 961 69 144 15 846 40 213 8475 69 472 20 862 
73 519 57 902 29683. Zehn Gewinne im Werthe von 
je 200 M auf Nr. 30550 91700 53 241 27 989 40015 
83 766 48 475 81 885 76 213 8949. 
rss i 

. September. 
Geburten: Maurergefell Albert Dietrich, T — 
Schiffezimmergeſell Otto Mond, Eiſendahn⸗ 
Stations- Aſſiſtent Auguſt Fri enwanker, S. — Ge⸗ 
ſchäftsreiſender Gerhard Görke, T. — Schloſſergeſ. Guſt. 
Dobronskt, T — Schuhmachermeiſter Conrad Dobro⸗ 
wolsti, T. — Schloſſergeſell Wilhelm Horn, S. — Arb. 
Herm Boleſta, S. Arbeiter Anton Kelas, T. — 
Schloſſergeſell Auguſt Grabowski, S. — Malergehilfe 
Oskar 9 — 2 15 8 e Franz Wollen⸗ 
arskt, T — Unebel.: 2 
Anfgebote: Ober⸗Poſt⸗Directlons⸗Bureau⸗Aſſiſtent 
Leopold Albert Schenk und Clara Therefe Przvbilskt. 
— Gärtner Joſef Thomas Hinz in Groß Kleſchkau und 
Wilhelmine Franziska Auna Thiem bier. Bureau⸗ 
Afſiſtent Emil Hugo Rudolf Kühn und Olga Hedwig 


uſtine Seiffert. 

= ae Arbeiter 1 5 Carl Thieſſen und 
Laura Henriette Natſchkte — Schmiedegeſell Carl Samuel 
Kyon und Witwe Wilhelmine Herde geb. Ripps. — 
Tiſchlergeſell Carl Hermann Balduin Franke und 
Gertrude Mathilde Eliſabeth Stankiewitz — Acheiter 
Gottlieb Auguſt Kumm und Wettwe Suſauna Müll 


geb. 


ers 
d. Sattlergeſ. Franz Ma 7 3 — 
Wünm⸗ 


Börsen-Depesche der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 13. September 


Ors, v. 12 Ors. v. 12. 
i Ung. 4 Gold 
We RED. 232.50 went: „ 77 30 77.50 
Sept. Okt | 233,00 \ 
April-Mai 228.00 227,50 , B.Orient-Anl| 61,600 61,70 
Roggen 2 ‘1877erRussen) 9320| 93,40 
pt.-Okt. | 180,20 180,00 1880 r , 75,100 75,10 
April-Mai | 168,00 167,70 | Berg.-Märk. 
Petroleum pr. St,-Act. 122,60 123,40 
Bept-Okt Me barden 1256.00 261/00 
pt.-Okt, | 26,20 Lombarden Ä 0 
übel 26,0 Franzosen 611.50 614.50 
Sept.-Oct. | 54,70 56,80] GalizierSt.-A| 137.00 137,70 
April-Mai | 56,30) 57,40 Rum. 5 5 St.-A 102,60 102,90 
Spiritus loco 59,50 59,50 Cred.-Actien 605,00 609,00 
September 59,10 59,30 Dise.-Comm. 217.25 N 
4% Console 101,00 101,00 — Eu 
3% westpr. Actien 11650 116,20 
* 92 30 92,60 ec Noter 173,50 173,45 
westpr. dus. N g 10 
Pfandbr. 100,25 100,75] Kurz Warech. 218) 219.65 


414% westpr Kurz London! 2 5 
Handbr. 8 102,751 Lang London, 95 — 
FVondsborse ruhig. 5 
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mouth, Holz. — S. A. Sadler ( Caygill, 


leer. — Tleetwing, Ironſide, Miſtley, dr 
Dagmar, Efodloms Kaste, Bauaſt. ſtley, Getreide 
Nichts in Sicht. 
Fremde 


Hotel de Berlin. Bayer a. Ottendorf, Ledermann 
a. Altgabel, Beſitzer. Großmann a Sprottau, Fabrikant. 
Voß a. Graudenz, Adminifirator. Vorwerk a. Bromberg, 
Oderlehrer. Böttner a. Mainz, Lupbe a. Stettin, Kaufleute. 

Korb's Hotel. Loretz a. Warſchau, Klempner. 
8 0. Berlin, Reichert a. Stettin, Lehmert a. 
2 nel, Eichmann a. Kolberg, Schütz a. Dortmund, 

aufleute. 

Hotel drei Mohren. Folleher a Szezuka, Pfarrer. 
Beſelau a. Fürth, Wenske a. Burg b. Magdeburg, 
Reisner a. Berlin, Ziſchank a. Dresden, Pfeil a. 
Leipzig, Cohn a Berlin, Eliasderg a. Minsk in Ruß⸗ 
land, Schmidt a. Frankfurt, Herzog a. Berlin, Metzer 
a. Berlin, Kreß a. Mainz, Leon a. Köln, Reſchke a. 
Berlin, Kaufleute. 

Hotel du Nord. Duske a Neu- Ruppin, Einjährig⸗ 
Freiwilliger. Fiau Tunne a. Neftempohl, Rittergutss 
beſitzerin. Wilde a. Anklam, Opernſängerin. Levlnſohn 
a. Königsberg, Apotheker. v. Palubeckt a. Liedenhoff, 
Major und Rittergutsbeſitzer. Unger a. Paris, Krauße a. 
Harburg, Kalcenburg o. Newyork Kaufleute. 
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dm Theil, die Handels und FR fahrtsnagprihten: A. 
mieratentheil: A. IM, Kafemann, fämmtlich in Dania. 


2 ER Ser )°©, ENTERTAIN" 
bas Pädagogium Ostrau (Ostrowo) 
bei Filehne eröffnet den Wintercursus mit dem 
10. Oktober. Es sind besonders in unteren Klassen 
noch Stellen zu besetzen. Für ältere, zurückgebliebene 
Zöglinge sind Speeial-Lehreurse eingerichtet. Die 
Anstalt ist befugt, ihren Schülern Berechtigungs- 
Zeugnisse zum einjährigen Dienst auszustellen. Näheres 
durch Prospecte, 


Ich ſuche einen (4452 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen für mein 
Colonialwaaren⸗Engros⸗Geſchäft. . 


P. Franzen, Danzig⸗ 


Ein junger Mann (Mater taliſt) ſucht 
per ſofort oder 1. October Stellung 
Gute Empfehlungen ftehen zur Seite, 
auch kann auf Verlaugen Caution ge“ 
ſtellt werden. b it 

Adreſſen unter 4480 in der Expedi 


dieſer Zeitung erbeten. — 


Ein Buchhalter 


in geſetzten Jahren, der u. A. fpeciel 
im Brauereifah bewandert ist und 
ni Pi ſucht zum 1. October et 
oder ſpäter Stellung. 

Adreſſen unter 4431 in der Expedit⸗ 
dieſer Zeitung erbeten 

Ich ſuche ſur memen Sohn eu 
Stelle als 4461 


Uhrmachergehülfe; 
gutes Atteſt, ſowie Werkzeug vorhanden. 
Marienwerder. 
Gundau, Kaufmann. 
Ein junge gebildete Dame, die den 
Tag über im Geſchäft iſt, ſucht in 
einem frommen ſtreng chriſtlichen 
Haufe ein möblirtes Zimmer, womöglich 
mit Penſion. ; 
Adreſſen werden erbeten unter 452 
in der Exvedition dieſer Zeitung. 
Be einer älteren alleınjtebenden Dame 
wird für ein junges Mädchen eine 
mehrmonatliche 


＋ 
Pension gesucht. 
Adreſſen erbeten unter No. 4515 in del 
Expedition dieſer Zeitung. 
Eine alte Dame ſucht zum 
1. April eine (4425 
Wohnun | 
von 5-6 Zimmern mit Zubehör 
eine Treppe hoch, in der Recht 
ſtadt (am liebſten in der Lan 
gaſſe, Wollwebergaſſe oder a 


af 
dem Langenmarkt.) Schriftliche 
Offerten erbeten Gee 17. 


Nachdem ich meine muſikaliſche Aus⸗ 
bildung im Conſervatorium des 
Herrn Profeſſor Kullak in Berlin be⸗ 
endet, habe ich mich hierorts als Muſik⸗ 
lehrerin niedergelaſſen und unterrichte 
bereits längere Zeit mit gutem Erfolg. 
Ueber meine bisherige Thätigkeit und 
Leiſtungen im Klavierunterricht liegen 
die beſten Zeugniſſe und Empfehlungen 
vor; auch werden Herr Muſiklehrer 
Conrad Weyer, Langgaſſe 36 und 
97 Nagel, Hundegaſſe 42, Sprechſt. 

N und 1 2-4 Uhr, gütigſt 
nähere Auskunft ertheilen. (4500 
Roſa Fürſtenberg, 4 Damm 10 J. 

ergmann's Vaſeline⸗Seife. Die 
irkung die ſer Seife bei ſpröder 
rauher Haut ift fo überraſchend, daß fi 
Niemand, der dieſe Seife nur einmal 
gebraucht hat, einer andern Toilette⸗ 
Seife wieder bedienen wird. Vorräthig 
a Stück 50 3 bei Alb. Neumann, 
Apotheker Liezau, Apotheker Bruns. 


VERO, 


entölter, leicht löslicher 
Cacao. N 
Unter diesem Handelsnamen empfeh- 
len wir einen in Wohlgoschmack, hoher 
Nährkraft, leichter Verdaulichkeit und 
der Möglichkeit schnellster Zuberei-} 
N tung (ein Aufguss kocher 
0 ich dus fortig 


Zwangs berſteigerung. 

Die dem Eigenthümer Eduard 
Schulz und deſſen gütergemeinſchaft⸗ 
lichen Ehefrau Caroline gebornen Holz 


Ausfhuß-Porzellan 


empfing wieder in großer Auswahl und 
empfiehlt zu billigſten Preiſen. 


H. Ed. Axt, 
4504) Langgaſſe 57. 
Fi eräucherten Lachs ſowie 

Caviar empfiehlt die Seefiſch⸗ 
handlung Brandgaſſe No. 4. (4515 


Brauerei-Verkauf. 


Obergährig, neu eingebaut mit Maſchi⸗ 
nenbetrieb, größte Sa Preußens, 
wegen dauernder Kränklichkeit d. Beſitz. 
u verkaufen. Ca. 26000 Hectl. Um⸗ 
ab p. a. Gelegenbeit f. ftrebi. Mann, 
bald ſehr wohl abend zu werd., 15 bis 
20000 % Anzahlung. Langjähriger 
Braumeiſter würde ſich betheiligen. 
Guter Ausſchank und Miethen vorhand. 
Träber und Malzkeime groß. Ertrag. 
Gef. Anfragen unter K. 275 a. Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Königsberg in Preuß., 
erbeten. (3834 


10 fünf⸗ und ſechsjähr. 
ſtarke Zugochſen 


ſtehen zum Verkauf bei (4513 
Hermann Pauls, 
Pr. Roſengart, Stat. Grunau. 
5 junge Hotel⸗ 
und Reſtaurant⸗Kellner 
placirt ſofort (4437 
Rudolf Braun, 
Bromberg, Central⸗Stellen⸗Vermitte⸗ 


lungs⸗Bureau für Hotel⸗ u. Reſtaurant⸗ 
Perſonal. 


Zoppot. 

Mein in der verlängerten Park⸗ 
ſtraße belegenes Grundſtück, genannt 
„Strandhäuschen“ nebſt dem dazu ge⸗ 
hörigen be Strandlande, bin ich 
willens zu verkaufen. Käufer belieben 
ſich an Herrn A. Gromſch, Nord 
ſtraße, gegenüber dem Kurhauſe, zu 
wenden. Böttcher. 


Ein f. neuer Landauer 


und ein Brauerwagen auf Federn ſind 
billig zu haben Vorſtädtiſchen Graben 
Nr. 65. 4447 
in neuer eleganter Landauer, eine 
Doppelkaleſche, ein gut erhalt. ganz 
verdeckt. Victoria⸗Wagen, als Bahnhofs⸗ 
Droſchke ſ. prakt., ein Halbwagen mit 
Rückſitz, nen. Geſtell, Batentaren, ein ganz 
verdeckter Wagen m. Langbaum, doppelt 
Federn, ein neu. Jagdwagen, ein neues 
Whäthon, und mehrere Paar Geſchirre, 
Alles wegen Räumung billig Vorſtädt. 
Graben 24 und 44e zu verkaufen. 
in ſchönes Sopha nebſt zwei 
Fauteuils (Rips), ein mah. 
Damenſchreibtiſch und ein altes 
großes Kleiderſpind ſind Lang⸗ 
gaſſe 18, 2 Tr. hoch, z. verkaufen. 


Vorzügliches Nürnberger 


aus der b i i i 
5 Pr gebb gen, in Wen der beſtrenommirten Brauerei des Freiherrn von Tucherer 
8 1 1 1 eg von 5 empfiehlt 
eins u Bla . 38 
e Grundſtücke ſollen 8 das Wiener Caf 77 zur Bo rſe“, 
am 14. November 1881, Langenmarkt 9. 


Vormittags 11% Uhr Mei i i j 
P 2 N ’ einen mit den gelesensten Zeitschriften aus der deutschen, englische 
im Gerichtsgebäude auf Pfefferſtadt, und französischen Literatur versehenen f 


Zimmer No. 6, im Wege der Zwangs⸗ “ 
dub dab Une Journal-Lesezirkel 


vollſtreckung verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des! uſchlags 311 

ine 5 — ich zu gefälliger Benutzung. Eintritt täglich. — Prospecote 
gratis, 


am 3 A 1881, 
Utags 12 r, . 
L. Saunier’s Buch- und Kunsthandlung. 
A. Sohelnert in Danzig 


ebenda verkündet werden. 
Ausverkauf 


Es beträgt das Geſammtmaaß der 
von vorjährigen (4434 


rundſteuer unterliegenden Flächen 
Winter- Hüten 


73 Grundstücks Klein⸗Boelkau Blatt 18: 
zu außerordentlich billigen Preiſen bei 


Ar 60 Quadrat⸗Meter, und des 
M. Reeps, Sohlengaſe 1. 


2 deln 0 le 10 ue 
2 Sperialität: Nur Schirme! 
Regenſchirme ; 


eingejehen werden. 4 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hiermit er ah dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
Danzı ‚den 6. September 1881. 
Königl. Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 


Die Eintragungen in unſer Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſter werden in dieſem Jahre 
ebenfalls durch das Amtsblatt der 


der Reinertrag, nach welchem die Grund⸗ 
ſtücke gu Grundſteuer veranlagt worden: 
in Cöperſeide, eleg. ausgeſtattet, 
ee für Herren und Damen, pro Stück ® 


3.27 reſp. 23,19 K.; der jährliche 
u 5 Mark, in feinſten franz. Seidenſtoffen 8 


abrikpreiſ 


utzungswerth, nach welchem das Grund⸗ 
ftüd. Klein⸗Boelkau Blatt 1 B. zur Ges 
= und echt engliſchen Geſtellen, mit Elfen⸗ € 


bäudeſteuer veranlagt worden: 45 A. 
Der die Grundſtücke betreffende Aus⸗ 

S beingriffen u. ſ. w., ff. ausgeſtattet 8 bis S 

— 12 4 pro Stück. = 


ern der Steuerrolle, beglaubigte 
* Regen Schirme in jeder Art, 


rift des Grundbuchblatts und 
andere daſſelbe angehende n 
können in der Gerichtsſchreiberei VIII. 
442 

Wollſtoff v. 1,50—6,50 K. pro Stück. “= 
Reparaturen und Bezüge jeder Art werden innerhalb 12 Stunden in 
unſerer Reparatur⸗Werkftatt ſauber und billigſt gefertigt. (4471 
W. Michaelis & Oo., 
Schirmfabrik en gros & en detail, 
No. 11 Langebrücke No. 11. 


Bitten genau auf unſere Firma und Haus⸗Nummer zu achten. 


Das Wirthſchafts⸗Magazin 
von O. F. Radczewski, 
III. Damm No. 9, Ecke der Johannis ⸗Gaſſe, 


empfiehlt beſte Solinger Tiſchmeſſer und Gabeln, Tranchir⸗„ Brod⸗ und 
Küchenmeſſer, unter Garantie der Solidität zu den billigſten Preiſen. 


Alfenides, Neuſilber⸗ und Zinnſtahl⸗Eß⸗ und Theelöffel, 
ſowie Vorlegelöffel in vorzüglicher Qualität, offerirt preiswerth 
O. F. Radczewski. 
Eduard Rothenberg, 
Comtoirı Jopengasse 12, 
empfiehlt 


sein sortirtes Lager von Bau-Materlallen aller Art, als: 
Besten Portland-Oement in frischer Ohamottformsteine u. Ohamott- 


1. Klaſſe, 5. 

Pr. Lotterie e 2 

i theillooſe: / 14M, % K 

5 732 1 A 75.3 verfendet 

M. Goldberg, Lotterie » Comtoir, 
Neue Friedrichſtraße 71, Berlin. 


Viele hundert Mk. jährl. 


ersparen grössere Haushaltungen, 
Hotels, Café's, Specereiwaarenhändler 
a. a. indem dieselben ihren Bedarf an 
Kaffee und Thee direct von unseren 
Lagerhäusern zu Rotterdam in der 
Original Verpackung zu unseren fol- 
enden Engros-Preisen beziehen. 
0 Pfund Afric. Perl Mocca M 7.50 
10 „ bester Maracaibo „ 8.75 
10 „ IP. Guatemala „ 9.25 
10 „  vorzügl, Perl Santos „ 10.— 
10 „ feinst. Plant. Ceylon „ 10.75 
10 „ bochfeinster Jara „ 12.— 
10 „ echt Arab. Mocca „ 13.— 
4 „ vorzüũgl. Congo Thee, 6 50 
4 „ fein. Sonchong Thee „ 8.— 
4 „ feinst. Imperial Thee „ 9.50 
4 „ hochfeinster Manda- 
rin Pecco Thee „ 12.— 


olzig bearbeitet. (4444 
Pr. Stargard, 10. September 1881. 
Königl. Amtsgericht. IIIa. 


Bekanntmachung. 


Die Eintragungen in unſer Handels⸗ 
regiſter werden auch in dieſem Jahre 
durch den Deutſchen Reichs⸗ und 
Preußiſchen Staatsanzeiger in Berlin 
und durch die „Danziger Zeitung“ 
bekannt gemacht und die auf das Handels⸗ 
regiſter bezüglichen Geſchäfte durch Herrn 
Amtsrichter Tomaſchke unter Mit⸗ 
wirkung des Herrn Gerichtsſchreibers, 
Sekretairs Krolzig bearbeitet. 

Pr. Stargardt, den 10. Sept. 1881. 


In meinem "a Fleiſcher⸗ 
aſſe No. 43 iſt die erſte 
tage, beſteh. aus 4 Zimmern 

u. Cabinet nebſt allem Zubehör 

5 1. Oct. zu vermiethen. Zu 
eſehen von 9 bis 2 Uhr. 


H. Toews. 


Langgaſſe 36 
ſind J Zimmer zum Comtoir zu vag 
miethen. Näheres bei (377 
H. Schubert. _ 


4 „beste Qual. rein ent- 


; öltes Cacaopulver 9.— z 
Königl. Amtsgericht Ua. 3 ine 1 1. N ott⸗ Beste holland. Bauernbutter 5 wine eee a PR wg Wohnung ee 
e 7 mar bam td, Kübel „ 22.— i 5 
Bekanntmachung. Engl. blauen Dachschiefer, moertel, ; 1 8 55 20 Mark u. darüber ME T m 8 ee Vorſtädt. Graben 52. 
„Die Holzverkaufs⸗ Termine für das] Patent Firstschiefer, Engl. glasirte Thonröhren in allen | werden franco u. zollfrei nach ganz ſehufs Vergrößerung eines Bau⸗ Rabbiner Dr. Werner. 
Königl. Forſtrevier Kielan im Quartal] Holländische Dachpfannen und Dimensionen, Deutschland versandt, Deutsche (Bank- B geſchäfts Beh Uebernahme einer 

October⸗December 1881 werden am Firstpfannen, Drainröhren, noten u. Briefmarken in Zahlung ge-] Holz, Beerbeitungs⸗Fabril in ‚günfliger 1. - 12 fen U 
je — 8 e Engl. * 2 2 brannten Kalk, nommen.) Alle unsere Producte sind | Lage, wird von einem ge ten 1. Dumm mit 3 S 

15. pin * 8 wg — 1. K 1 — 1 . 3 F en Ort und Stelle von unseren eigenen | manme ein thätiger, reſp. ftiller Socius] fenftern Front, in welchem ſeit 50 Ja 


Factorsien ausgewählt und wird für 


i 30,000 . Einlage geſucht. 
vollständigste Reinheit und richtigstes * leder Weng 


0 eine Bäckerei mit gutem Erfolge betri 
Adreſſen unter 4508 in der Exped. 


jedesmal von Mittags 1 Uhr ab, im worden, der guten Lage wegen aut 1 


Goudron und Trinidad-Asphalt, Marmor-Oement-Flurplatten, 
Waſthauſe von Kühl in Kielau abge: tn, f 


Prima engl. Steinkohlentheer in Schiefernägel, Drah 


zu verm. Zu beſehen von 10—1 


Ein Eisteller 


der Cösliner Actien⸗Brauerei iſt Pfeffs 
ſtadt 42 II. zum Oct. zu vermiethen .. 
in fein möbl. Jimm nebft Cabinet 
D Hundegaſſe 53, 2. Etage, zu ver 
eil. Geiſtgaſſe 72, nahe am Thot, 
Sonnenſeite, ift die 3. Etage, 
ſtehend aus 2 großen bellen Zimmern 
heller Küche, flachem Dache und Boden. 
zum 1. October zu vermiethen. 10 
unten im Laden. (4517 


Lan fuhr 30, 1 Tr., iſt eine berrſchafl 


2 Gewicht die gewissenhafteste Garantie | pi : $ 

ten werben. (4192 Petrol. umgebinden, Schwed. Granit- Werkstücke, geleistet. 8 (2621 dieſer Zeitung erbeten. 2 —.— an f Anne Woh 

Kielau, den 7. September 1881. Holztheer in Petroleumgebinden, Schwed. Granit- Pflastersteine Es ist unser Bestreben, unsere in e rli n 5 un 
Kunden in jeder Hinsicht völlig zu- 9 


Der Oberförſter. 


Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung der Königlichen 
Staatsregierung wird vom 1. October 
d. J. ab in dem Barbara⸗Hoſpital auf 
Langgarten hierſelbſt eine Leibrenten⸗ 
Anſtalt eröffnet. (4492 

Das Hoſpital gewährt, ohne Unter⸗ 
ſchied der Confeſſion, Perſonen beiderlei 
Geſchlechts im Alter von 50—80 Jahren 
die Möglichkeit, ſich durch Zahlung eines 
Einkaufsgeldes beſtimmte Geldausthei⸗ 
kungen mit oder ohne Wohnung für 
ihre Lebensdauer zu ſichern. 

Das Statut und der Tarif können 
an jedem Wochentage bei dem Inſpector 
Kirschnick im Barbara-Hofpıtal, Hof 
N 1 1. ige f. 

ufnahme = Anträge ſind ſchriftlich 
unter der Adreſſe des Mitvorſtehers 
1 Langgaſſe No. 11, einzu⸗ 


Die Votſteher des Barbara⸗ 


Hoſpitals. 
Rosenmeyer Olschewski. 
Halbritter. Fuss. 


- Sutsverkauf. 


Das der Frau Auguste Stege- 
mann zu Neupreußendorf gehörige, 
um Kreiſe Röſſel, 2 Meilen von Bahnhof 
Korſchen und / Meilen von der Kreis⸗ 
ſtadt Röſſel belegene Rittergut Katt⸗ 
medien, von 313 Hectar 82 Ar Größe, 
auf welchem eine Brennerei im Betriebe 
iſt, fol in Vollmacht der Eigenthümerin 
durch mich freihändig verkauft werden. 

Kaufluſtige wollen ſich an mich 
wenden. 3332 
Danzig, den 27. Auguſt 1881. 


Mallison, Rechtsanwalt. 
Aufforderung. 


Hierdurch erſuche ich Diejenigen, die 
an meinen verſtorbenen Adoptiv⸗Vater, 
den Sanitätsrath Herrn 


Dr. Krause 

noch Forderungen haben, ſich gefälligſt 
ſofort an mich zu wenden, gleichzeiti 

fordere ich aber auch Diejenigen 7 
die Zahlungen an denſelben zu leiſten 
baben, ſolche en ebenfalls an mich 
oder an meinem Bruder Herrn Ren⸗ 
danten B. Sawatzky l 


machen. 
Rieſenburg, im September 1881. 
Martha Sawatzly⸗Krauſe. 


Zuckerfabrik 
Bahnhof Marienburg. 


Wir bitten die Herren Rüben⸗ 
Lieferanten mit Anfuhr der Rüben nicht 
vor dem 3. October zu beginnen. 


Die Direction. 


Engl. Chamottsteine in verschie- 
denen Marken, 
unter billigstor Preisnotirung. 
Aussortirte Thonröhren zu halben Preisen zur Anlage von Drummen 
und Ueberwegen. (697 


| me Alle zurücktretenden Brüche heilbar. u 


„Das bewährte ächte Bruch⸗Pflaſter, dem ſeit 30 jähriger Praxis ſchon Tauſende Ge⸗ 
neſung vom ſchweren Bruchleiden verdanken, kann ſtets nur durch unterzeichneten Erfinder die 
Doſis à 6 Mark bezogen werden. Zur Heilung eines neuern Bruches genügt eine Doſis, bei 
alten oder Doppelbrüchen iſt mehr als eine Doſis nothwendig. Belehrung u. Zeugniſſe erfolgen 
jederzeit gratis und franko. Bezahlung bei Beſtellung mit Poſtmandak am billigiten, 


Dr. Krüſi⸗Altherr, Brucharzt, Gais, Ct. Appenzell, Schweiz. 


Frankfurter Ausſtellungs⸗Lotterie. 


Hauptgewinne: im Werthe von A. 30,000, &. 15,000, 3a 5000 K. y1 
und 3500 Gewinne im Werthe von A. 160,000. 


Preis des Looses 1 Mark. Is b. . 
5 Frauco⸗Zuſendung der Looſe 1 1 like gegen Beifügung von 20 2. 


friedenzustellen und bitten wir sich 
durch einen Probeauftrag zu überzeugen, 
BERNHARDT WIJPBECHT & Cie. 
Rotterdam, WIInstrauat 98 & 100. 


Mein 


iſt ſetzt mit allen n. L der Saiſon 
verſehen. Ich empfehle Tiſch⸗, Hänge“, 
and⸗, Hand⸗ und Küchen⸗Lampen, 
ſowie einzelne Theile in großer Aus⸗ 
wahl zu billigſten Preiſen. Eine Partie 


Salon⸗Tiſchlampen, 


ältere Muſter, habe zum Ausverkauf 
geſtellt. 503 


H. Ed. Axt, 


Langgaſſe 37. 


Export⸗Kartoffel⸗ 


Sücke um 
zu 51 Kilo Inhalt offerirt billigft 2 
Adolph Goldſchmidt, 
Säcke Fabrik in Stettin. 


Holländiſche 
Blumenzwiebeln, 
Hyaeinthen, Tulpen, 

Crokus de. 


offerirt in vorzüglicher Güte die Gärt⸗ 
nerei von (4419 
M. Raymann, Langfuhr 17. 

Beſtellungen werden auch angenommen 
in der Blumenhalle in Danzig, 
Reitbahn No. 13. 


Stroh 


zum Einmieten der Rüben kauft die 
Zucker⸗Fabrik Bahnhof 


Marienburg. (4438 


Eine Brauerei in 
Weſtpreußen 


mit neuer vorzüglich eingerichteter 
Mälzerei in guter Gerſtengegend iſt 
erbötig, unter normalen Bed ugnngen 
für fremde Rechnung zu mälzen, circa 
6000 Centner. eſte Referenzen. 

Offerten unter 4474 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


findet in meinem Tuch⸗ u. Modewaar.⸗ 
geſchäft Stellung. (4436 
Isidor Katz, 
Marienburg. 


Ein verh. Stellmacher 


findet als Hofmeiſter zu Martini d. J. 
Stellung in Mittel⸗Golmkau. 4435 


Verkäuferin. 

Für ein hieſiges feines Modewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft wird zum 
baldigen Antritt eine gebildete junge 
Dame (chriſtl Conf.) von guter Figur 
als Verkäuferin geſucht. a 

Gefl. Offerten unter 4445 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Kochlehrling 


melde ſich (4451 
Rathsweinkeller küche. 
Daſelbſt können junge Damen die 
ff. Küche erlernen. 8 
Für mein Kurz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Scan ſuche ich zum 1. Octob. 


> b. d. J. 
einen tüchtigen Verkäufer. 
B. Blumenthal, Danzig. 


Wir ſuchen einen . (4479 


ehrling 
mit tüchtigen Schullenntniſſen und guter 
Handſchriſt 
Storrer & Scott. 


H. Tieſſen a 
im Deutſchen Hauſe in 
Neuteich 1 

zum Veſten der Abgebraunten i 
Gr. Lichtenau eine N 


theatral.⸗muſikaliſche 
Abendunterhaltung 


ſtatt. Entree 1 M. pro Perſon, ohn 
der Wobltbätigteit Schranten zu 18% 
Wegen der Kürze der Zeit und 19 % 
au 


usl. 
B. Magnus. General⸗Debit. Frankfurt a. Main. 


Di 


FEE ⅛˙;i. . 
Königsberg. Land⸗u. Forſtwirthſchaftl. Zeitung 
9 


beginnt demnächſt das vierte Quartal ihres 17. Jahrganges. 

ie Lands und forſtwirthſchaftliche Zeitung, welche wöchentlich in Stärke 

von 1½ bis 2 Bogen erſcheint, bringt eingehende und rechtzeitige Mittheilungen 

über alle Vorgänge, welche auf dem Gebiete wiſſenſchaftlicher Forſchung und 

practiſcher Berufsthätigkeit, ſowie im Handel und Verkehr für den landwirth⸗ 

ſchaftlichen Betrieb in feinen verſchiedenſten Zweigen thatſächliche Bedeutung er⸗ 

langt haben, oder eine ſolche zu erlangen verſprechen. — Die Land⸗ und for 

wirthſchaftliche Zeitung ſichert ihren Lesern dadurch diejenigen wirthſchaftlichen 
Vortheile, welche aus einer ſolchen Kenntniß entſpringen. 

Abonnements auf dieſe, im Verhältniß zu Raum und Juhalt dbilligſte 

85 landwirthſchaftliche 39 02 werden zu 2 K. 50 J per Quartal bei allen 


Erkrankung eines Dilletanten ſind grö 
Opſer gebracht und gute Kräfte 1 
Danzig bezogen, was wegen dieſes Unt 5 
nehmen zu einem wohlthätigen Zw 
dem verehrten Publikum recht wa 
empfohlen wird. 

Nach der Vorſtellung Tanz. 1. 
Das nen hierzu gebildete Com 


Haendels Josus 


wird in der 


Marienkirche zu Elbing 
Freitag, den 16. Septemb® 
Abends 7 Uhr, 


in R 
dem Remter des Marien 
burger Schlosses e 
Sonntag, den 18. Septem® 
Nachmittags 3 Uhr, 
aufgeführt von dem 


ElbingerKircheneh®F 


Billets 5 di bei O. Meile are 
in Elbi d Li Giesow in 
E 

Ein —— 1 

ude per! 
weiß, mit gelben Ohren, bat ni eb 
laufen. Gegen Belohnung abzug ch 
Langenmarkt No. 35. 


No. 12979 kauft zu, 
rück die Expedition 


oſtanſtalten „Boft = Zeitungs atalog pro 1881 No. 2371) angenommen. — 
nſertionsgebühr nur 20 3 pro Petitzeile. — Zum Preiſe von 5 M. pro halbes 
ahr kann die Zeitung unter Erſparung des Poſtbeſtellgeldes, bei Franko⸗Zu⸗ 
ſendung unter Streifband von der Redaction direct bezogen werden. (4379 


LO OSE Bauschule DeutschKrone 


ur ie Ausſtellungs⸗] Westpr., Wintersemester 24. Oct. 1881 


Lotterie, a omban - &oofe & 3 A. 50 J bei 
zur 1 Ar monter Silber- Lotterie D Theod Beling. Gerberaaſſe 2. 


a 0 
zur Domban⸗ Lotterie in Köln a. Rh. 
1 * * 50 3 zu E 25 irgend etwas 
ö annoneiren 
Exped. d. Danz. Ztg. will, erspart 
alle Mühe- 
waltung, Porto) 
und Neben- 
spesen, 
wenn er damit beauftragt die 


An epileptiſchen Krämpfen Leidende 
nimmt auch in ſeiner Wohnung auf 
erste deutsche Annoncen- 
Expedition von 2444 


H. V. 0 e u. d. engl. Reg. 
Haasenstein Vogler 


y conc. praktiſcher 
Arzt ꝛc. Hundeg. 77. Sprechſt. 11-1, 
Königsberg in Pr., 
Kneiphöfsche Langgasse No. 15. 


Tüchtige Agenten 
gm Verkaufe von im Deutſchen 

eiche geſetzl. erlaubt. Staats⸗ u. 
en monatl Theil: 
zahlungen werd. geg. g. Prov. u. 7 

es Geh. angeft. Frko.⸗Off. a. d. 
Filliale d. Bankvereeniging Grün 
& Co., Frankf. a. M., neue Kräme 26. 


Ein tüchtiger evangeliſcher Schmied 
wird ſofort geſucht in Mueggan 
bei Danzig. (4520 
In Chwarsnau bei Alt⸗Kiſchau 
wird ſofort ein 


zweiter Inspector 
geſucht. n 
Für ein hieſiges, größeres Comtoir 
wird ein 


Lehrlin 


mit hinreichenden Kenntniffen fofort ge⸗ 
ſucht. Adreſſen unter 4413 in der Expd. 
diefer Ztg. erbeten. 


Der Hof u. Raum d. 
Lübeck⸗Speichers 


in der Hopfengaſſe, am Waſſer ge⸗ 
legen, ſind vom 1. April k. J. un 


2-3 Homöopathie. Sonſt Heiligenbr. 
27. Heilt auch Sypbilis ohne üble Folgen. 
Sraialayt Dr. Klrohhotfer, 


Straßburg i. / E., hei iode⸗ 
e ar 
Mentzel u. v. Lengerkt's 

landwirthſchaftlicher Kalender 
für 1882 
iſt in den verſchiedenen Ausgaben vor⸗ 
räthig bei 


F. A. Weber 


Bei meinem Scheiden von 
Danzig bitte ich meine geehrten 
Bahnpatienten ſich nunmehr an 
meinen Vater, den Zahnarzt 
Wolffſohn hier, Langgaſſe No. 18, 
A0 wenden zu wollen. Zahn⸗ 


8 
12 
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